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iLt Olüdi und I^aebr 
Bleibende Ldiönbeit 
ist desl" raumes^rsül- 
lung. Der ^Veg lur 
dauernden Zdiönbeit 
i§t 6ie ricbti^e?5Ie§e 
des ^eint8, um 8eine 
riLtürlicbie I^ri8cbe ?u 
erb^Iten. ^lidÄ-Icieal- 
seife enthält nur die 
ede>8ten I^obLtotse in 
raffinierter Verarbei­
tung. Ibr ^eicber 
Ld^aum dringt mild in 
die?oren und binter- 
Ia6t ein wunderbares 
Oekübl der eidibeit 
und den decenten 
0u5t des berrlic^en 

?arsüm§.

§O rein und mild ist 
L,lida-Idealseise, da5 
selbst Zarteste Idaut 
Lie ständig obne 8tö- 

rung verträgt.

^L°rr>L
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Essener Sänger in Berlin.
Der Sängerchor der befreiten Stadt Essen wurde vor dem Potsdamer Bahnhof mit einem Begrüßungskonzert empfangen. (Wipro.)

Kino- und Photo-Ausstellung zu Berlin.
Zur Erinnerung an die Anfänge des lebenden Lichtbildes wurden auf der Ausstellung gezeigt: Die Bilder des deutschen Erfinders des Kino-Auf­
nahme-Apparates, Max Srladanowsty, und seiner Tochter, der ersten Filmschauspielerin, sowie eines der alten JahrmaAtkinos als Gegensatz zu 

den modernen Filmpalästen. (Feldhaus und Photothek.)
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Oben: Der Dammbau nach Sylt. 
(Wipro.)

Mitte: Prinz Philipp von Hessen und 
Prinzessin Mafalda von Savoyen als 

Brautpaar. (Delius.)

Ein Fliegerkarnssell auf einem Volksfest im Werdenfelsenland. (Schirmer.)

Die an der Westküste von 
Schleswig-Holstein liegende In­
sel Sylt wird durch einen star­
ken Damm mit dem Festlande 
verbunden. Dieser Damm ist 
zunächst nur als Schienenweg 
für eine Bahnstrecke zwischen 
Festland und Insel gedacht, 
wird aber vielleicht auch für 
die Neugewinnung von Marsch­
land noch einmal eine große 
Bedeutung gewinnen. Unser 
Bild zeigt einen der Züge, auf 
denen die zur Bildung des Fun­
damentes nötigen Steinmassen 
herangebracht werden.

Die Trauung -es Prinzen 
Philipp von Hessen mit -er Prin­
zessin Mafal-a von Savopen hat 
unter großen Feierlichkeiten im 
italienischen Königsschloß Rac- 
conigi stattgefunden. Vom Ka- 
pitol wehten die Fahnen, die 
uralten Parkanlagen erstrahlten 
in venezianischem Feuer. Turin 
war von Fremden aller Na­
tionen über- 
süllt. Es ist kei­
ne Übertrei­
bung, wenn 

man von einem
Wiederauf- 

strahlen der 
deutschen Mon­
archie auf frem­
dem Boden ge­
sprochen hat. 
Unter anderen 

innerpoliti­
schen Verhält­

nissen in 
Deutschland 

könnte ja die 
Verbindung 

der Wappen­
schilder vonSa- 
voyen und von 
Hessen ein­
schneidende 

außenpolitische 
Folgen haben, 
um so mehr, 
als es sich hier 
um eine reine 

Liebesheirat 
handelt.

Die Festlich­
keiten began­
nen, einer alten

Sitte des römischen Hofes ent­
sprechend, mit dem „Mahl der 
Armen" der ganzen Umgebung, 
nachdem eine Hofjagd das 
Wildpret geliefert hatte. Die 
königlichen Gastgeber bewegten 
sich lange unter den 230 Ar­
men, die gespeist wurden. Bei 
der Hauptfeier trug der Prinz 
die preußische Dragoneruni- 
form. Den festlichen Brautzug 
eröffnete der König von Italien 
mit Prinzessin Mafalda, gefolgt 
vom Bräutigam und der Kö­
nigin-Mutter Margerita. Die 
Königin befand sich in Beglei­
tung König Georgs von Grie­
chenland, dem die Prinzen und 
Prinzessinnen von Montenegro, 
Österreich, Griechenland, Ru­
mänien und Serbien, sowie die 
Fürsten und Erzherzöge folgten. 
Mussolini nahm die Ziviltrau­
ung vor, wobei der italienische 
Kronprinz und Prinz Carol 

von Rumänien
als Zeugen 

fungierten. Bei 
der kirchlichen 
Zeremonie am­
tierten Prinz 
Christoph von 
Griechenland 

undGrafCalvi, 
der Gemahl der 
erstgeborenen 
Königstochter 

Jolanda, als 
Zeugen. Die 

deutschen Für­
stenhäuser hiel­
ten sich zurück. 
Der Verrat 
Italiens bei 

Ausbruch des 
Weltkrieges ist 
noch nicht ver­
gessen, so er­
freulich in man­
cher Hinsicht die 
erfolgte Ver­
bindung der 
Häuser von 

Hessen und Sa- 
voyen sein mag.

Eine ^asse 
-er hundertjäh­
rigen" wurde
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Veranlassung 
der Preußischen 

Staatsregie­
rung nach 

einem Entwurf 
von Pros. E. R. 
Weiß in der 

Staatlichen 
Porzellan-Ma­
nufaktur Ber­
lin hergestellt 
als ein Ehren­
geschenk, das 
jedem Bewoh­
ner Preußens 
überreicht wer­
den soll, der 
seinen hundert­
sten Geburts­
tag erlebt. Die 
beiden ersten 

derartigen Tas­
sen sind zwei 
Cousinen auf 
Führ zum Ge­
schenk gemacht 
worden, die 
innerhalb vier­

zehn Tagen
Die Tasse der Hundertjährigen. (Vennemann.)

beide ihren hundertsten Geburtstag feiern konnten. Jüngling voll ruhender Kraft auf edelem
Als helöenehrung in Rarlshorst wurde das auf Seite 1 Sockel sind die Namen der Gefallenen 

abgebildete Standbild zum Gedächtnis der im Weltkrieg ge- Reichspräsident brächte den ersten Kranz.

fallenen deut­
schen Rennrei- 
ter im Beisein 
des Reichsprä­
sidenten von 

Hindenburg 
feierlich ent­
hüllt. Als nach 
der Weiherede 

des Grafen
L. v. Westpha- 
len das alte 
Lied vorn guten 

Kameraden 
ertönte, die 
Ehren - Eska­

dron salutierte 
und die Hülle 
langsam von: 
Denkmal her- 

niederglitt, 
wurden viele 
Augen feucht. 
Hoch über den 
Versammelten 
erschien das 
Erzbild des 
Reiters, ein

Werk Willibald 
Fritschs, ein 

Pferde. In dem 
eingegraben. Der

1. Silbenrätsel,

ms den Silben:

im —in

üp — lit

— in — in — — lu
ie — le — 
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rnon — mor — r 
no — n^-^^ nn 
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— — ro — 
— 86l8 — 8/ — 8IA — 80 — 8te — 
d/— — 1i — ü —
— — tron — u«
— sind 3^ Wörter von
folgender Bedeutung m bilden: 
israelitischer König, Schwimm­
vogel,^/ Spielkarte, 4. Grieche zur 
Ze'it des^Sokrates,^ Hirteniystru- 
ment, griechische Jnsel^T^ ehe­
maliges deutsches Herzogtum, 8. 
Freund Lesstngs,/^Französischer Re- 
volutionsführer, ILl. reftgiöses Epos,

Gesanasstück, ^6. französische 
FMung, -6. Perserkönig, 14. Insekt, 
^biblischer Berg, 16. indischerTitel, 
jF. Märchenwesen, I^Salz, Mgrie- 

^chische Stadt, 20. Mädchenname, 21. 
asiatisches Land,^2L geometrische 
Figur, asiatische Wüste, 24. bibli­
sch^ Stadt, 25. Berg in Thüringen, 

südamerikanischer Staat, 27. geo­
metrische Figur, 28. Markgraf der 
Ostmark, 29^ Säure, 30. tierisches 
Bauwerk, ,31. Sternbild, 32. öster­
reichischer Astronom, 33. männlicher 
Vorname, 34. Molukkeninsel, 35. phy­
sikalischer Apparat, 36. kleiner 
Nebenfluß der Elbe,I7. afrikanisches 
Land.

Die Anfangs- und Endbuch­
staben, beide von oben nach unten 
gelesen, ergeben ein Wort Deleasses 
zur Kriegsschuldfrage.

2. Kreuzworträtsel.

-7

0

4
2

di --- 60 — ^»7 — 
— cü —— 6 —
6U — en — 68 —

--77

0 — O ---

86

LN--
7-L

Die Bedeutung der Wörter ist: 
Von links nach rechts: 3> Gemüts­
zustand, 5/Gestalt der griechischen 
Mythe, 6. ^ingstimme, 8/Blume, 
9/Getränk, Hemorwegischer Dichter, 
16. Person der griechischen Sage, 177 
Halbedelstein, 18/ Mädchenname, 19. 
deutsche Hafenstadt, 20. geographi­
scher Begriff, 2l.^Äestchtsteil, 24.^ 
deutscher Dichter, 26. Stadt in Bel­
gien, 28. männlicher Vorname, 31/ 
deutsche Filmgesellschaft, 32/Schwur, 
33/deutscher Freiheitsheld. — Von 
oben nach unten: 1. Prophet, 2/Jn- 
sekt, 3." Grundlage des Islam, 4- 
deutscher Dichter, 5.</Mädchename, 
// Getränk, 9/Schreibmittel, lO^tie- 
rische Waffe, 12. Schmuckstück, 13. 
Polforscher, 14> deutscher Admiral, 
15/Raubtier, 22X Stadt in Nord­
frankreich, 23>Frucht, 25/tierische 
Wohnung, 27/Teil eines Wagens,

L

29. deutscher Dich­
ter, 30. Fluß in 
Nordamerika.

3. Die Heimat.
Der heiße Wunsch, 

die Welt zu ken­
nen,

Wollt' ihm das 
deutsche Herz 
verbrennen!

Nichts fragt er 
nach der Heimat 
mehr

Und ging nach 
Eins — Zwei 
übers Meer!

Doch hat die Ferne 
ihn gelehrt

Des trauten Va­
terlandes Wert: 

Dort kam das 
Heimweh über 
ihn,

Zu Eins die fremde 
Zwei ihm schien!

G. F.
Auflösungen der Rätsel siehe nächste 

Nummer.

Auflösungen der Rätsel von Nr. 52.
1 . Kreuzworträtsel: Von rechts nach 

links: 1. Ale, 4. Ulm, 5. Saar, 7. Jason, 
8. Made, 10. elf, 11. Jlm, 13. Lysol, 14. Erato, 
17. Otter, 19. Ella, 20. Unze, 21. Kosak, 22. 
Ahr, 23. Remus, 24. Trab, 26. Iris, 28. 
Speer, 29. Benno, 31. Erbse, 32. Äse, 33. 
Ger, 34. Ente, 35. Norne, 36. Elle, 37. Eid, 
38. Nil. — Von oben nach unten: 2. Eifel, 
3. Esra, 4. Union, 6. Assistent, 9. Automobil, 
10 Elektra, 12. Moerser, 13. Lukas, 15. Raabe, 
16. Turin, 18. Rispe, 25. Abend, 27. Rogen, 
30. Nero. — 2. Silbenrätsel: Uerdi, Oboe, 
Notpfennig, Andante, Kalium, Koti, Elliot, 
Nehrung, Marmor, Arno, Eule, Chry­
sopras, Trapez, Elefant, Uiobe, Wilhelm, 
Nmhang, Emil, Rakete, Delphi, Echternach, 
Forum, Reichena«, Asbest, Uonne, Kidron, 
Nastatt, Glbing, Inge, Chirurg, Ellipse, 
Indien, Uarses, Grie, Macbeth, Krinoline, 
Rangun. — „Von allen Mächten würde 
Frankreich einem Kriege mit grötztemGleich- 
mut entgegensehen." (Graf Benckendorff, 
russischer Botschafter, an seine Regierung 
am 25. 2.13.) — 3. Gleichklang: geschickt.
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und sorgfältig gearbeitete Möbelstücke in einem farbig ab­
gestimmten Zimmer leben und wirken, auch ohne daß man sie 
mit dem hundertfachen und meist so wertlosen Plunder belädt, 
der sich Lei uns breitmacht und der Hausfrau oder dem Dienst­
mädchen jeden Morgen stundenlang fruchtlose Arbeit und 
Mühe bereitet. Räume, wie sie hier gezeigt wurden, in einem 
praktischen Hause, sind ohne fremde Hilfe sauber und freund­
lich zu halten.

Ohne fremde Hilfe! Der Mann wird allerdings mit zu­
greifen müssen. Man wird so vernünftig oder eigennützig sein, 
keine große Geselligkeit mit viel Aufwand zu pflegen. Man 
hat in den aus praktischen Gründen kleinen Wohnungen keinen 
Platz dazu. Man hat auch nicht das Geschirr. Und sollte man 
einmal unbedingt eine Menge Menschen einladen müssen — 
wann ist das der Fall? —, geht man eben in ein Hotel, wie 
wir es schon oft bei Hochzeiten tun. Man wird sich in die 
Hausarbeit teilen, und da man sich nicht erniedrigt, wenn man 
für sich selbst Hand anlegt, wird sich der Hausherr erinnern, 
daß gewisse hauswirtschaftliche Dienste zur militärischen Aus­
bildung gehörten. Warum soll er die damals erworbenen 
Fähigkeiten nicht nützen, um seiner Frau behilflich zu sein?

Aber — so fragen besorgliche Gemüter — wird dieses 
karge Heim nicht unersetzliche seelische Verluste mit sich brin­

gen? Bei der Eröffnung der Ausstellung „Farbe und Raum" 
meinte ein nicht ganz überzeugter Besucher, die Leute seien in 
dem Muschelzimmer doch recht glücklich gewesen. Glücklicher 
als wir. Wir hängen an ererbtem Besitz und an eigenen Er­
innerungen, oft sind beide ein köstlicher Schatz. Doch seien 
wir ehrlich! Wir sind nicht hart genug gegen unsere Erinne­
rungen. Wir schleppen die Vase der Tante Elise durch sieben 
Umzüge, und die Blumen sehen nie hübsch darin aus, weil sie 
mit ihrem engen Flaschenhals von einem Mann geformt ist, 
der nie in seinem Leben Blumen geliebt hat. Über unserem 
Schreibtisch hängt das Seestück, das unser Vater zu irgend­
einem Jubiläum bekommen hat und das schon er nicht hat 
leiden können,' es ist auch uns gleichgültig, denn wir machen 
uns nichts aus der See. Auf dem Schreibtisch unserer Frau 
stehen zwei Dutzend Photographien — wer hat so viel 
Freunde? Das meiste ist nichts als ein Glück im Staub, und 
unsere Sentimentalität bewegt sich um die braunen Bretter 
herum, auf denen unter Nosen eingebrannt ist: „Trautes 
Heim — Glück allein!" Stimmt! Aber seien wir anspruchs­
voller, um uns Lasten zu ersparen! Sichten wir unsere Gefühle! 
Und hängen wir nicht an Erinnerungen, die keine sind, und an 
Erinnerungsstücken, die uns in ihrer Gesamtheit vor dem Wort 
erschaudern lassen: „Das Haus ohne Dienstmädchen!"

Conrad Ferdinand Meyer. Zu seinem 100. Geburtstag. Von Paul Alfred Merbach.
Mit Abbildungen nach Aufnahmen von R. Sennecke und Anton Krenn.

Dieser Meister der geschichtlichen Novelle, der als Schwei­
zer zum deutschen Schrifttum gehört, erwachte spät zu künst­
lerischen Taten,' fünfundvierzig Jahre hatte es bedurft, um 
den Druck, der seine dichterischen Kräfte niederhielt, ab- 
zuwerfen, und er hatte Not, die nun üppig aufsprießende 
Frucht der in Bewegung gerate­
nen Phantasie unter Dach und 
Fach zu bringen. Schwer nur war 
Conrad Ferdinand Meyer in 
Fluß gekommen und schwer nur 
hat er gearbeitet. Die Quellen 
dieses Lebens sind zugedeckt, und 
seine Persönlichkeit bleibt in vie­
ler Hinsicht eine problematische. 
So bleibt für uns bei einer 
nur andeutend-charakterisieren- 
den Betrachtung das mehr oder 
weniger bescheiden-biographische 
Moment und Element im Hin­
tergrund,' das gestaltete Werk, 
die ungeheure Verlebendigung 
historischer Menschen und Vor­
gänge in knappster Form, in ein­
dringlichster Weise bleibt gerade 
bei diesem Schaffen die Haupt­
sache.

Des Dichters Wachsen und 
Neifen ist die allmähliche Ent­
faltung ursprünglicher Anlagen; 
auch die Hemmungen dieser Ent-

Das Arbeitszimmer des Dichters in Kilchberg bei Zürich.

wicklung kamen aus seinem Wesen. Als dann aber die Kräfte 
frei waren, formte er Held auf Held und schuf in gehämmerter 
Prosa ein Heroengeschlecht von Gestalten, das zum deutschen Zeit­
geist zwischen 1850 und 1890 nicht recht zu passen schien. Das so- 
zialeZeitalter war einer heroischen Menschlichkeit kaum günstig,

Conrad Ferdinand Meyer in seinem 
Arbeitszimmer.

Ausgenommen am 70. Geburtstag des 
Dichters (11. Oktober 1895).

aber gerade das Außerordent­
liche des Heldentums riefMeyers 
Schöpferlust und Schöpferkuust 
auf den Plan. Er mied in seinen 
Novellen den Stoffkreis seiner 
Gegenwart, desto öfter aber hat 
er zu Stoffen und Menschen aus 
der Renaissancezeit gegriffen; er 
mochte wie sein Zeitgenosse 
Nietzsche Teile seines eigenen 
Selbst in jener heroischen und 
aristokratischen Zeit wiederfin­
den. So gerieten ihm große Ge­
stalten überzeugend und stark. 
Menschen sind darunter, die gan­
zen Epochen das Gepräge gaben 
und die im Vordergründe jeder 
geschichtlichen Betrachtung und 
Anschauung stehen: Meyer er­
richtete ihnen Monumente, die 
ihrer wert und würdig sind. 
Andere Figuren hotte er aus
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Das Geburtshaus Conrad Ferdinand Meyers in Zürich: das Doppelwohnhaus in der Mitte des Bildes. Rechts die Limmatburg, davor die 
„Walche", links davon die Färberei, „die Färb".

Die Mutter des Dichters, Betsy Meyer, geb. Ulrich.

mancher sachlichen wie seelischen Verborgenheit und stellte sie 
kühn und kräftig in den Vordergrund des Geschehens, ohne 

damit die ge­
schichtliche

Wahrheit ir­
gendwie um- 
zubiegen: so 
sind Thomas 
von Canter- 
bury, Jürg 
Jenatsch und 
Pescara erst 
durch ihn 
lebendig ge­
worden.

Mit Kut­
ten beginnt 
Meyer die 
Reihe seiner 
großen Men­

schenbilder' 
die quellende 
Überfülle der 

Einzelzüge 
bot ja das 
Urbild, und 
des Dichters 
eigener Mut 
erstarkte an 
diesem Werk, 
das ihm das 

eigene schmerzliche Erleben seiner bis dahin verbrachten 
Lebenszeit fast vergessen machte. Gelang ihm hier die rest­
lose Verkörpe­
rung einer ge­
nialen Natur 
in all ihrem 

schillernden
Auf und Ab, in 
ihrer Unruhe 
und Wandel- 
barkeit, so schuf 
er in der ein­
fach gefügten 
Gestalt des'Al- 
fons von Fer- 
rara einen 

selbstsicheren 
Soldaten und 
Politiker von 
ungebrochener 
Festigkeit und 
im Feldherrn 
Pescara einen 
heroischenMen- 
schen, der das 
Gemeine in sich 
und andern 
bändigt. Auch 
Thomas von 
Lanterbury ist 
ein Mensch, der 
gewöhnlicher 

Matze spottet, 
der von Ex- . 
trem zu Extrem

Zürich zur Zeit der Geburt Conrad Ferdinand Meyers. Kupferstich von Franz Hegi. 
Aus dem Gottfried Keller-Zimmer der Stadtbibliothek Zürich.

Regierungsrat Ferd. Meyer, der Vater des Dichters, 

kannte keine Übereilung. Dieser Epiker unter

schreitender von dergleichenverhaltenenUngebrochenheit istwie 
der Schwedenkönig Gustav Adolf,' den „Kraftmenschen von der 
großen Ma­
nier" gestaltet 
erimIürgJe- 
natsch, der es 
vom Grau- 

bündener 
Bauer zum 
erfolgreichen 
Gegenspieler 
des großen 

Richelieus
bringt. C. F.

Meyers 
Haupthelden 
sind unter sich 

verwandt, 
weil sie ge­

meinsame 
Züge ihres 

Schöpfers 
tragen und 
aus der Tiefe 
seines eigenen 
Wesens - ge­
staltet sind.— 
Meyer war 
ein epischer 
Mensch' er 
kam spät zum 
Schaffen und
den Novellisten baut einen monumentalen Stil auf von 

gesammelter
Wucht,' die Ge­

drungenheit 
seiner Dar­
stellung ist ein 
Zeichen vom 
Reichtum und 
von der Kraft 
des Künstlers; 
denTacitusder 
Novelle nannte 
ihn Friedrich 

Theodor
Bischer; ohne 
jede pathetische 

Aufmachung 
vertraut er nur 
der Wucht der 
Tatsachen. — 
Meyer fühlte 
sich der maje­
stätischen Ruhe 
Rankes, der 
ein wahrhaft 
weltgeschicht­

licher Erzähler 
war,verwandt, 
ohne dramati­
schen Momen­
ten aus dem 
Wege zu gehen 
und etwa Wir­
kungen ohne
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Ursache zuschil­
dern.

LonradFer- 
dinand Meyer 
ist uns zum 
Klassiker ge­
worden,' er ist 
ein männlicher 
Dichter. Ord­
nung und Nutze 
ist in ihm und 
seinen Gestal­
ten; das be­
kannte Wort 
von der edlen 
Einfalt und 
stillen Größe 
paßt auch auf 
ihn. Er findet 
in sich einen 
Ausgleich von 
Freiheit und 
Gesetz. In der 
Schweiz aber 
berührt sich ger­
manisches, gal- 

s--—

Das Wohn- und Sterbehaus Conrad Ferdinand Meyers in Kilchberg.

lisches, 
nisches 
Meyer 
beiden 
tischen

italie- 
Wesen; 
war in 
roman- 
Litera-

turen bewandert und stand der Antike innerlichst nahe. Er 
ward zum europäischen Mittler zwischen Nord und Süd.

Dieser Schweizer schuf sein erstes Kunstwerk unter dem 
Eindruck der deutschen Einigung von 1871, es war ein Helden­
gedicht aus deutscher Vergangenheit. Meyers Deutschtum ist 
weit gespannt, süd- und norddeutsche Züge einen sich in ihm.

Den Priester kündet das Gewand.

den

Mein Wirth wmtrir rin freundliches Willkomm;

Weh.ist d«- Boden? — „Klostergut. Doch jetzt, 
Schier herrenlos; hier haust Ihr unverletzt."

Eine Seite der Original-Korrektur zur 3. Auflage von „Huttens letzte 
Tage", als Beispiel dafür, wie der Dichter an seinen Werken gefeilt hat.

(Mit Genehmigung des Verlages H. Haessel, Leipzig.)

Erich Everth hat in seiner Studie über den Dichter die Par­
allele mit Johannes Vrahms angedeutet; von feinstem Reiz ist 
bei Meyer die Vereinigung von „spröder Innerlichkeit mit 
südlichem Elan". Als Mensch und Künstler war Meyer 
Aristokrat. Er entstammte dem aristokratischen Bürgertum; 
dabei war er nicht bürgerlich im Sinne seiner Lebensführung, 
die ihn in manche Einsamkeit stellte.

Die suchende Sehnsucht unserer Gegenwart geht in Dingen 
der Kunst wieder zum Monumentalen; die Schilderung irgend­
einer Wirklichkeit in irgendeiner Form und Weise mit Wort 

oder mit Farbe 
istüberwunden. 
Der Wert der 
Form ist uns 
neu aufgegan­
gen' wir haben 
erneut erkannt, 
daß Kunst zu­
nächst einmal 
Wille oder Tat 
zur Form ist. 
So sind wir 
heute eigentlich 
erst auf dem 
Wege, Lonrad 

Ferdinand
Meyer ganz zu 
erkennen. Der 
deutsche Mensch 
jeder Zukunft 
braucht alle Be- 
herrschtheit sei­
nes Wesens, 
seiner Ziele, 
seines Wollens, 
erbrauchtVän- 
digung und 
eine feste Faust, 
die er sich selbst 
formt,' er darf 
und soll nicht

zerflattern und sich verzetteln in irgendwelche Streitigkeiten, 
wie sie uns leider so gern und so oft erfüllt haben. In 
Meyers epischer Kunst werden diese Forderungen mehr als 
einmaliges Ereignis.

In Lyrik und Ballade weist er zu Hölderlin und zur 
Droste; seine Epik aber ist eine Fortsetzung des stolzen 
Weges, der von der alten italienischen Novelle zum Kleistschen 
Michael Kohlhaas' führte.

Nach den Erschütterungen unserer jüngsten Vergangenheit 
sind wir ruhiger geworden; Hölderlin ward ein Stern 
erster Ordnung, aus Klopstock wird neues Leben gewonnen, 
Schiller rückt uns wieder nahe; Meyer braucht in diesem 
Sinne nicht wiederzukommen, aber jene Mischung von Per­
sönlichkeit und Dichtung, die in ihm lebt und webt, soll voll 
erkannt werden. Seine geprägte Form, „die lebend sich 
entwickelt", weist Wege in die Zukunft, Menschen, Heilige 
und Helden hat er geformt, er hat der geschichtlichen Dar-

Das Grab des Dichters auf dem Kirchhof von Kilchberg.
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stellung in dichterischer Form die letzte Daseinsberechtigung 
geschaffen.

Man hat ihn kühl genannt. Er hat die Kühle hoher 
Kunst. Große Kunst ist kühl wie große Natur . . . erdenfern 
sind die Berge der Schweiz. Knappheit und Kürze sind 
immer kühl.

Meyer gewann sie in heißem Ringen mit dem Stoff und 
in leidenschaftlicher Bemühung um die Form. Auch wird 
plastische Darstellung immer kühler wirken wie ein buntes 
Mosaik farbiger Einzelheiten. Die Gefühlsbeherrschung, die 
Meyer erstrebt und erreicht, paßt zur Welt, in der seine Stoffe 
sich bewegen, zu jeder aristokratischen Gesellschaft verschiedenster 
Zeiten,' die Kühle seiner hohen Kunst ist überlegene Selbst­
beherrschung' er ist nie „gemütlich". Das deutsche Ideal der 
Liebe, das der mittelalterliche Mensch in Züchten übte, das 

Streben nach der antikenBesonnenheit warenNichtlinienseiner 
Art und Kunst' seiner eigenen seelischen Verfassung waren die 
Extreme fern und fremd, „ein großes, stilles Leuchten" war 
Meyers Kühle' Kälte hat er nie gewollt. Entladet sich aber 
einmal sein Temperament, geschieht es um so mächtiger. Die 
große Kunst des Hintergrundes aber stand ihm meisterlich 
zu Gebote. Die Plastik der Darstellung wird leis-träumerisch 
verhüllt' so bleibt in seinem Werk etwas übrig, was sich jeder 
Erfassung durch den Begriff oder durch das nachzeichnende 
Wort entzieht,' „eine Magie des Angreifbaren" ist hier am 
Werk, die den höchsten Reiz seiner Kunst bildet. So ist uns 
Eonrad Ferdinand Meyer ein Künstler von großen Graden 
und Gnaden, den mancher Deutsche vielleicht an diesem Ge­
denktage für sich neu entdecken wird. Er kann in ihm einen 
Führer finden.

Ein preußisches Schiff im Kampf mit den Rif-Kabylen. Von Dr. Bogdan Krieger.

Mit Spannung verfolgt heute die ganze Welt den Frei- 
heitskampf der Rif-Kabylen, jenes marokkanischen Berber- 
volkes, das, bisher in nur loser Abhängigkeit vom Sultan 
von Marokko, unter Abd el Krim sich der Eroberungsgier der 
Franzosen widersetzt und für seine volle Selbständigkeit 
kämpft. Nur wenigen wird noch im Gedächtnis sein, daß auch 
Preußen einmal einen, wenn auch nur kurzen Kampf, mit 
diesem kriegerischen Stamm ausgefochten hat und daß es eine 
der Erstlingstaten der preußischen Flotte war, die sich bei 
Kap Tres Forcas am Steilhang der afrikanischen Küste ab­
gespielt hat. Wohl weiß man, daß die Berber im Mittel­
alter im ganzen Mittelmeer gefürchtete Piraten waren. Daß 
sie aber noch im zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
auch die Nordsee unsicher zu machen wagten, dürfte kaum noch 
bekannt sein. Damals bedrohte die tunesische Freibeuter- 
korvette „Jabura", die 26 Kanonen 
und 200 Mann Besatzung hatte, 
deutsche Transportschiffe auf der Fahrt 
von Rotterdam nach Stettin. Als der 
Schoner „Stralsund" mit 10 Kanonen 
gegen die Seeräuber flott gemacht 
würde, verflüchtigten sie sich wieder in 
ihre heimischen Gewässer. 1817 waren 
zwei Hamburgische, ein lübisches und 
ein oldenburgisches Schiff von berbe- 
rischen Korsaren unweit der deutschen 
Küste gekapert worden. Nur durch 
Englands Eingreifen wurden sie nach 
Zahlung eines hohen Lösegeldes 
wieder frei.

Diese Einzelheiten unerfreulichen 
Gedenkens wurden aus der Vor­
geschichte der deutschen Seefahrt hervor­
gehoben, um unter den dargelegten 
Verhältnissen das zu schildernde mari­
time Unternehmen eines unter preu­
ßischer Kriegsflagge fahrenden und 
kämpfenden Schiffes in das rechte 
Licht zu setzen und zu bewerten.

Am 5. Dezember 1852 war ein 
preußisches Handelsschiff, die Brigg 
„Flora", an der nordafrikanischen 
Küste in der Nähe von Kap Tres For- 
las von den räuberischen Beni-Julafa- 
Kabylen geplündert worden. Sie 
hatten den Mann am Steuer nieder­
geschossen und die Mannschaft beraubt. 
Nur der Umstand, daß die Brigg in 
der Windstille unbeweglich war, hatte 
die Räuber genötigt, sie bei Einbruch der Nacht zu verlassen 
und sie nicht mitzunehmen. Durch den wieder aufkommenden 
Wind wurde sie gerettet und machte in Marseille dem preu­
ßischen Konsul Anzeige von dem Vorgang.

Schon damals hatte der Admiral der preußischen Flotte, 
Prinz Adalbert von Preußen, es als Pflicht seiner Regie­
rung empfunden, die ihrer Flagge angetane Unbill nicht 
ungestraft zu lassen. Er schlug in einer Denkschrift vor, die 
beiden Küstenplätze von Marokko, Tanger und Mogador, zu 
blockieren und den Sultan durch den ihm daraus entstehenden 
Schaden zu zwingen, gegen die Seeräuber einzuschreiten. Er 
hielt die preußische Flotte für kriegstüchtig genug, um diese 
Blockade auszuführen, und den Anlaß für gegeben, seinen 
Landsleuten auch den praktischen Nutzen einer Flotte zu er­
weisen und die Anteilnahme für die junge Marine dadurch 
zu steigern. Durch Vermittlung des preußischen Gesandten in 
Paris, Graf Hatzfeld, ließ sich der Prinz das über die marok­
kanische Küste verfügbare Kartenmaterial besorgen und erbat 
weitere Information" über das Land von dem preußischen 
Generalkonsul in Madrid von Minutoli. Dessen Vater hatte 
schon im Jahre 1828 eine Denkschrift verfaßt, in der er die 
Frage behandelt hatte: „Inwiefern dürfte es für den 

preußischen Staat ratsam sein, sich zu dem Range einer See­
macht zu erheben oder wenigstens eine Kriegsflottille zu be­
gründen?" So fand der Prinz Lei Minutoli verständnisvolles 
Entgegenkommen. Der Generalkonsul unternahm selbst aus 
einem Fischerboot die Erkundungsfahrt nach den haupt­
sächlichsten Küstenpunkten Marokkos. Dies geschah zu einer 
Zeit, als in Berlin der Gedanke des Prinzen, eine Straf- 
expedition ins Werk zu setzen, schon lange fallen gelassen war. 
Bedenken wegen der zu hohen Kosten, wegen der unzureichen­
den maritimen Kräfte und Ressortschwierigkeiten zwischen dem 
Auswärtigen Amt, dem Kriegsministerium, der Marine­
abteilung und dem Oberkommando der Marine, nicht minder 
die Inanspruchnahme der preußischen Regierung durch den 
Krimkrieg ließen den Plan des Prinzen im Sommer 1853 nicht 
zu seiner Ausführung kommen.

Erst drei Jahre später nahm ihn 
Prinz Adalbert wieder auf. Nachdem 
durch den Frieden von Paris am 
30. März 1856 der Krimkrieg beendet 
war, konnte der Prinz zum ersten­
mal als Geschwaderchef eine größere 
Übungsfahrt unternehmen. Die Dampf­
korvette „Danzig", an deren Bord 
er die Admiralsflagge hißte, die Fre­
gatte „Thetis", die Korvette „Ama­
zone", das Schiffsjungenschulschiff 
„Merkur" und der Schoner „Frauen- 
lob", für die junge preußische Marine 
ein stattliches Geschwader, gingen am 
16. Juni von der Danziger Reede in 
See. Der „Merkur" blieb in der Ostsee. 
Mit den anderen vier Schiffen ging 
der Prinz am 19. Juni in Helsingör 
vorAnker.dann weiter in denAtlantik.

In Funchal auf Madeira wurde 
das Geschwader aufgelöst. Die „Ama­
zone" kehrte in die Heimat zurück, 
„Thetis" und „Frauenlob" fuhren zur 
Wahrnehmung wirtschaftlicher Inter­
essen nach Südamerika, und die 
„Danzig" mit dem Prinzen an Bord 
sollte nach Konstantinopel gehen. In 
seiner Begleitung befand sich sein 
fünfzehnjähriger Sohn Adalbert von 
Varnim aus des Prinzen morga- 
natischer Ehe mit der Schauspielerin 
Fanny Elßler. Er ist der Zeichner des 
hier wiedergegebenen Bildes, das die 
kindliche Hand erkennen läßt.

Nach einem mehrtägigen Aufenthalt auf der Reede von 
Gibraltar fuhr die „Danzig" die nordafrikanische Küste ent­
lang. Am 6. August wurde Kap Vaba angesteuert, um ein 
näheres über die Kabylenstämme der Gegend zu erfahren. 
Als das Schiff sich der Küste näherte, fuhr ihm ein Boot mit 
einem der englischen Sprache kundigen Mann entgegen, der 
mitteilte, daß der Stamm der Beni-Julafa an dem Küsten­
strich angesiedelt sei, der sich von Kap Tres Forcas bis zur 
15 Kilometer südlich gelegenen Stadt Melilla hinzieht. Diese 
in jähen, bis 700 Meter hohen Bergwänden herabfallende 
Küste wollte Prinz Adalbert in näheren Augenschein nehmen, 
um, falls der Plan, die Beni-Julafa zu bestrafen, wieder aus­
genommen werden sollte, über die örtlichen Verhältnisse unter­
richtet zu sein. Sein Offizierkorps bestand unter anderen aus 
dem Kommandanten des Schiffes, Prinz Wilhelm von Hessen- 
Philippsthal-Barchfeld, dem ersten Offizier von Bothwell, der 
schon an der Erkundungsfahrt mit dem Generalkonsul von 
Minutoli teilgenommen hatte, und dem Adjutanten des 
Prinzen Leutnant zur See I. Klasse Theodor Niesemann. Der 
Prinz berief die Offiziere zusammen und machte sie mit seiner 
Absicht bekannt, mit einigen Booten an der Küste entlangzu- 
fahren. Er betonte, daß er keinen dienstlichen Auftrag habe, 
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eine Strafexpedition gegen die Kabylen zu unternehmen, und 
verbot jede herausfordernde Demonstration seitens der aller­
dings kriegsmäßig bewaffneten Boote.

Die „Danzig" ankerte 1/^ deutsche Meilen vom Strande. 
Sie ging später auf eine halbe Meile an die Küste heran. 
Um 6 Uhr früh, am 7. August 1856, ließ der Prinz die Boote 
in See gehen und ließ sie in der Richtung einer Einbuchtung 
der Küste steuern, an der eine Einsattelung zwischen der Berg­
kette bemerkbar war. Auf einem einzelstehenden Hügel stand 
eine Gruppe bewaffneter Kabylen, die als Friedenszeichen ein 
weißes Tuch aufgesteckt hatten. Die Boote fuhren erst nord­
wärts, ohne eine Siedlung zu bemerken, und nach einer 
Inständigen Rast an Bord südwärts, etwa 150 Schritt von 
der Küste entfernt. Trotz des noch wehenden Friedenszeichens 
fiel plötzlich ein Schuß von feiten der Kabylen. Er schlug 
dicht neben 

einem der 
Boote ein. Der 
Prinz nun ließ 
einigeGewehre 
nach der Stelle 
feuern, von der 
der Schuß ge­
kommen war, 
worauf die

Feinde aus 
ihrer gedeckten 
Stellung ein 
lebhaftes Ge­
wehrfeuer er­
öffneten.

Die verän­
derte Sachlage 
veranlaßte den 
Prinzen zum 
Aufgeben sei­
nes ursprüng­
lich durchaus 

friedlichen 
Planes. Er 
ließ die Kor­
vette sich der 
Küste nähern 
und die hohen 
Schluchten und 
Abhänge mit 
Bomben be- 
werfen. Außer­
dem aber wollte 
er die derpreu- 

S. M. Dampfkorvette Danzig im Gefecht gegen die Mauren des Rifs bei Kap Tres Forcas am 7. August 1856. 
Nach einer zeitgenössischen Lithographie.

ßischen Flagge von neuem angetane Unbill durch eine Lan­
dung rächen. Aus ihm in Gibraltar gewordenen Mitteilungen 
über die Erfahrungen, die auch Engländer und Franzosen mit 
den Rifleuten gemacht hatten, wußte er, daß auf diplo­
matischem Wege eine Genugtuung von Marokko nicht zu er­
reichen war. In ähnlichen Fällen hatten sie immer wieder die 
Antwort erhalten, der Sultan könne gegen das Rif nichts 
tun. Daher beschloß Prinz Adalbert den Hügel, von dem die 
Schüsse kamen, zu nehmen. Die „Danzig" sollte durch ihr Ge­
schützfeuer die Landung vorbereiten und dann das Gefecht 
unterstützen. Um 12 Uhr mittags setzten die Boote wieder von 
Bord ab. Da man sah, daß die Kabylen den Hügel und die 
Schluchten inzwischen stark besetzt hatten, ließ er sie an einer 
Stelle des Strandes halten, die am Fuße eines 30—40 Meter 
hohen, steilen, sandkuhlenartigen Absturzes lag und eine 
Landungsmöglichkeit bot. Die Kopfzahl der unter Führung 
des Prinzen Landenden betrug 68, darunter 13 Seeoffiziere 
einschließlich der Fähnrichs zur See und der Kadetten, 1 Offi­

zier vom Seebataillon, 28 Matrosen und Schiffsjungen und 
23 Seesoldaten.

Kaum waren sie an den Strand gesetzt, als sie in freudiger 
Begeisterung unter Hurrarufen den Hang hinaufkletterten, 
der so steil war, daß einzelne Leute wieder hinabrollten. Am 
Rande angelangt, wurden sie von dem zwischen Steinen und 
Gestrüpp Deckung findenden Feinde mit starkem Gewehrfeuer 
empfangen. Trotzdem gelang es ihnen, 400 Meter in ge­
schlossener Linie vorzurücken. Hinter der feindlichen Stellung 
stiegen die Berge wieder steiler auf' an ihnen sah man die 
Höhlen, die den Mauren als Behausung dienten. Sowohl 
von einem rechts aufragenden Bergrücken als von der linken 
Lehne des Hügels, von der der Feind starken Nachschub erhielt, 
wurden die preußischen Seeleute unter Flankenfeuer ge­
nommen. Das veranlaßte den Prinz-Admiral, den Rückzug zu 

befehlen, der 
sich unter dem 
vom Prinzen 
von Hessen von 
der Korvette 
aus geleiteten 
Feuer in Ord­
nung vollzog. 
Es hinderte die 
Kabylen nach- 
zufolgen und 
einen Angriff 
auf die Boote 
zu versuchen. 
Zu gleichem 
Zweck hielt ein 
Teil der preu­
ßischen Mann­
schaft den Rand 
des Hügels, bis 
die Einschif­
fung der üb­
rigen ausge­
führt war. Drei 
Tote mußte der 
Prinz in den 

Händen des 
Feindes lassen, 
einen Matro­
sen, einen See­
soldaten und 
einen Schiffs­
jungen. Zwei 
Matrosen wur­
den tot an Bord 

gebracht. An Bord starb auch an einem Vrustschuß des Prinzen 
Adjutant Leutnant zur See Th. Niesemann.

Angesichts der immerhin recht schweren Verluste, die der 
Kampf bei Tres Forcas gekostet hatte, ist die Frage nicht 
unberechtigt, ob der Erfolg das Unternehmen gelohnt hat. 
In vielen Fällen kommt es aber nicht auf den greifbaren, 
buchmäßigen Erfolg an, sondern auf die allgemeine Wirkung 
der Tat. „Die Sache macht große Sensation," schrieb Prinz 
Friedrich Karl, dessen Wesensart sie entsprach an seinen Vetter. 
„Die Marine wird Dir das nie vergessen und auch das Vater­
land wird Dir Dank wissen, daß Du eine freilich, wie es scheint, 
nur geringfügige Gelegenheit freudig ergriffest, den Ruf der 
Tapferkeit, den wir haben, zu besiegeln/' — Daß er recht be­
hielt, beweist die heutige Würdigung der kühnen Waffentat der 
jungen preußischen Marine, die wir nach Verlust unserer stolzen 
deutschen Flotte um so lieber wieder in Erinnerung bringen. 
Denn ^v8M8 e8l palriae Lada reterre labor. Es ist eine schöne 
und gerechte Aufgabe, des Vaterlandes Taten zu künden. 

Über Arterienverkalkung.

Die Arterienverkalkung oder Arteriosklerose ist eine Er­
krankung des Gefäßsystems, und zwar werden nicht nur die 
Arterien (Schlagadern) von dem krankhaften Prozeß betroffen, 
sondern häufig auch die Herzklappen und, wenn auch in gerin­
gerem Maße, die Venen (Blutadern). Der Einfachheit halber 
will ich hier nur von den Arterien sprechen, und es muß zum 
allgemeinen Verständnis etwas über den anatomischen Bau 
der Arterien bemerkt werden. Das Gefäßrohr besteht aus drei 
Schichten: einer dünnen Jnnenhaut (Jntima), einer stärkeren 
Mittelschicht (Media), die vor allem die Muskulatur des 
Gefäßes einschließt, und einer dritten Schicht (Adventitia), 
die wesentlich aus Bindegewebe besteht und Nerven und kleine 
Gefäße, die sogenannten Vasa Vasorum enthält. Für die 
Arteriosklerose hat nun die Jnnenhaut die größte Bedeutung, 
weil sich hauptsächlich in ihr die arteriosklerotischen Verände­
rungen abspielen, wenn auch die beiden andern Schichten fast 
immer in Mitleidenschaft gezogen werden. Der krankhafte 
Prozeß geht nun so vor sich, daß an der Jntima in geringerer

Von Dr. meä. Georg Richter.
oder größerer Ausdehnung Verdickungen auftreten; an Stelle 
des normalen Jntimagewebes tritt ein „sklerotisches Binde­
gewebe". In dem veränderten Gewebe kommt es weiter zu 
partiellen Verfettungen, wie denn überhaupt Körpergewebe, 
das dem Untergänge geweiht ist, häufig vorher fettig ent­
artet. Im weiteren Verlauf der Krankheit findet in gewissen 
Partien des degenerierten Gewebes ein Zerfall statt, der zur 
Geschwürsbildung führt,' auf dem Grunde dieser geschwürigen 
Prozesse kommt es nun oft zur richtigen Verkalkung in klei­
nerer oder größerer Ausdehnung, und ebenso findet in dem 
verdickten, nicht zerfallenen Gewebe eine Kalkabsonderung 
statt. Schließlich können die Wucherungen in der Jnnenhaut 
zu beträchtlicher Verengerung oder gar zum Verschluß des 
Gefäßlumens mittlerer und kleiner Ärterien führen und die 
Durchblutung in hohem Grade stören. Diese Vorbemerkungen 
dürften zum allgemeinen Verständnis genügen.

Das normale Gefäßsystem besitzt e'nen sehr hohen Grad 
von Elastizität, der für die Weiterbeförderung des Blutes und
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die regelmäßige Vlutversorgung der einzelnen Körperregionen 
von größter Bedeutung ist. Durch die erwähnten krankhaften 
Vorgänge, die aus einem elastischen Gefäß ein mehr oder 
weniger starres Rohr machen können — der Unterschied kann 
vergleichsweise der sein, wie zwischen einem Gummischlauch 
und einem Metallrohre —, wird nun die Widerstandsfähigkeit 
gegen den Blutdruck vermindert, d. h. gegen den Druck, mit 
dem das Blut von der linken Herzkammer aus in die Gefäße 
gepumpt wird. Als Folge davon treten Schlängelungen in 
dem erkrankten Gefäß auf, die, wie die meisten wissen,, leicht 
mit dem aufgelegten Finger, z. V. an der Speichenarterie am 
Unterarm, zu fühlen und, wie an der Schläfenarrerie, sogar 
mit dem Auge ohne weiteres wahrzunehmen sind. Bezüglich 
der Ausdehnung des arteriosklerotischen Prozesses ist zu be­
merken, daß selten das ganze Gefäßsystem erkrankt,' vielmehr 
sind bestimmte Gefäßgebiete besonders ergriffen, während 
andere mehr oder weniger freibleiben können. Und zwar hat 
man die Beobachtung gemacht, daß besonders die Gefäßgebiete 
erkranken, die sich durch starke Inanspruchnahme auszeichnen. 
So stehn bei den gutsituierten Kreisen die arteriosklerotischen 
Veränderungen an den inneren Organen (z. V. Gehirn, Herz, 
Niere) im Vordergrund, während bei der schwer körperlich 
arbeitenden Bevölkerung weitaus häufiger die Gefäße der 
Extremitäten befallen werden. Professor Strümpell gibt 
sogar an, daß er „auffallend häufig" die arteriosklerotischen 
Veränderungen bei Arbeitern am rechten Arm stärker ent­
wickelt gefunden habe als an der linken Seite, und glaubt, daß 
„dieses Verhalten mit der stärkeren Muskeltätigkeit des rechten 
Armes zusammenhängt".

Die verschiedene Lokalisation des krankhaften Prozesses er­
gibt natürlich auch verschiedene Symptome, von denen ich einige 
hier erwähnen will. Sehr bedenkliche Erscheinungen können 
auftreten, wenn die das Herz ernährenden Gefäße, die Kranz­
arterien, erheblicher erkrankt sind. Durch die vorübergehend, 
vielleicht durch Gefäßkrampf gestörte Blutzirkulation am Her­
zen kommt es dann zu den sehr unangenehmen, bisweilen 
lebensgefährlichen Anfällen von Herzasthma' auf der anderen 
Seite muß natürlich ein längeres Bestehen der Erkrankung 
eine Schwächung des Herzmuskels herbeiführen und somit die 
allgemeine Widerstandsfähigkeit des betreffenden Indivi­
duums herabsetzen. Bei beträchtlicher Sklerose des Anfangs­
teils der großen Körperschlagader (Aorta) tritt am Herzen 
selbst eine Vergrößerung der linken Herzkammer auf, als Folge 
des im Anfangsteil der Aorta erhöhten Blutdrucks ' im Verein 
mit anderen klinischen Symptomen kann dies zur Sicherung der 
Diagnose beitragen. Im allgemeinen nämlich finden sich am 
Herzen bei der Ärteriosklerose nur selten klinisch nachweisbare 
Veränderungen. Ein recht weit verbreiteter Irrtum ist es, 
daß die unkomplizierte Ärteriosklerose stets mit einer Erhöhung 
des Blutdrucks einhergehe. Sind bei einem Arteriosklerotiker 
höhere Blutdruckwerte als in der Norm nachweisbar, so besteht 
meist eine Veränderung in den Nieren. „Wo viel Nephritis 
(Nierenentzündung) vorkommt, gibt es mit und ohne Arterio- 
sklerose auch viel Drucksteigerungen, wo diese fehlt, verläuft die 
Krankheit in der Regel ohne Hypertension (erhöhte Span­
nung), weil sie eben selten den größten Teil des Gefäßsystems 
in gleichmäßiger Weise befällt und starr macht" (Professor 
Otfried Müller).

Die arteriosklerotische Erkrankung der Hirnarterien ist 
die weitaus häufigste Ursache der Hirnblutung, des Schlag­
anfalls. Die durch den destruierenden Prozeß geschwächten 
relativ kleinen Hirnarterien können durch vorübergehend er­
höhten Blutdruck, z. V. beim Husten, Bücken, Pressen, oft auch 
ohne besondere Veranlassung zur Zerreißung gebracht werden, 
zumal sich oft gerade an den kleinen Hirngefätzen bei der 
Sklerose Erweiterungen (Aneurysmen) bilden, deren dünne 
Wand wenig Widerstand leistet. Durch den Bluterguß in das 
umgebende Hirngebiet kommt es dann zu den allen bekannten 
Erscheinungen des Schlaganfalls, dessen Symptome ja glück­
licherweise häufig genug vollkommener oder fast vollkommener 
Rückbildung fähig sind.

Ein sehr merkwürdiges Krankheitsbild wird bisweilen 
beobachtet, wenn die Arterien der unteren Extremitäten in 
besonderem Matze von der Erkrankung ergriffen werden, das 
sogenannte „intermittierendeHinken", das zuerst von dem fran­
zösischen Kliniker Lharcot beschrieben und später von Pro­
fessor Erb studiert worden ist. Der Anfall beginnt während 
des Gehens mit abnormen Gefühlserscheinungen in den Unter­
schenkeln, mit Kribbeln, Hitzegefühl, unangenehmer Spannung. 
Geht der Kranke dann weiter, so werden die Füße blau und 
kalt, es treten Schmerzen hinzu, so daß schließlich das Gehen 
zur Unmöglichkeit wird. Während der Ruhe gehen die Er­
scheinungen zurück, treten aber bei Bewegung wieder auf. Bei 
der Untersuchung der Arterien des Unterschenkels findet man, 
daß der Puls dieser verkleinert ist oder überhaupt fehlt.

Schließlich will ich noch erwähnen, daß die verschiedenen 
Formen des „Brandes", der sich hauptsächlich an den unteren 
Gliedmaßen findet, ihre Ursache meist in arteriosklerotischen 
Gefäßänderungen hakun. die zu einer ungenügenden Blut­
versorgung und zum Absterben des Gewebes führen. Ab­
gesehen von den erwähnten, durch besondere Lokalisation der 

Erkrankung bedingten bedrohlichen Symptome kann eine 
mäßige oder selbst ausgebreitetere Ärteriosklerose lange Zeit 
ohne nennenswerte Erscheinungen bestehen. Häufig jedoch 
fällt ein Mangel an allgemeiner Widerstandsfähigkeit des 
Erkrankten ins Auge, der besonders dann sich bemerkbar macht, 
wenn es sich um jüngere Individuen handelt. So berichtet ein 
Autor, daß im siebziger Feldzuge eine Anzahl junger Männer 
mit auffallend starren Arterien den Strapazen des Feldzuges 
erlagen, die von anderen gleich kräftigen, aber gefätzgesunden 
Personen ertragen wurden. Ob aus dem Weltkriege ähnliche 
Beobachtungen vorliegen, kann ich nicht angeben.

Damit kommen wir nun gleich auf die Frage, ob die Arte- 
riosklerose eine Alterskrankheit oder gar eine gewissermaßen 
physiologische Alterserscheinung ist, wie man früher allgemein 
angenommen hat. Diese Annahme besteht nicht mehr zu Recht, 
nachdem in der letzten Zeit die Beobachtungen von Fällen 
frühzeitiger Ärteriosklerose sich gehäuft haben. Wenn man 
bei älteren Leuten häufiger Arterienverkalkung findet als bei 
jüngeren, so kann das damit erklärt werden, daß alte Leute 
„im Laufe ihres langen Lebens reichlicher Gelegenheit gehabt 
haben, die Schädlichkeiten, die dem Leiden zugrunde liegen 
mögen, auf sich einwirken zu lassen". Welcher Art aber die 
Schädlichkeiten sind, darüber besteht noch kein Einklang der 
Meinungen. Es spielen da wohl verschiedene Umstände eine 
Rolle. Auffällig ist, daß unter den Arteriosklerotikern sich eine 
große Anzahl von nervösen Individuen findet, und man hat 
angenommen, daß die Schwankungen in der Gefäßspannung, 
die bei Nervösen weitaus größer sind als in der Norm, eine 
Disposition zu der Erkrankung abgeben.

Im allgemeinen kann man sich nicht dem Eindruck 
verschließen, daß die Ärteriosklerose eine „Abnutzungserkran- 
kung" ist,' dafür spricht schon der vorher erwähnte Umstand 
von dem stärkeren Befallensein der Extremitäten gegenüber 
der hauptsächlichen Lokalisation an den inneren Organen 
Lei den Wohlhabenden. Weiter spielt zweifellos die Ein­
wirkung gewisser Gifte eine ursächliche Rolle. In erster Reihe 
ist hier auf den übermäßigen Alkoholgenuß zu verweisen, 
weiter kommt der Genuß von starkem Kaffee und Tee in Be­
tracht, obwohl häufig genug selbst hier eine starke Über­
schreitung der gebotenen Grenzen zu keinerlei Veränderungen 
am Gefäßsystem führt. Eine besondere Bedeutung für unsere 
Krankheit kommt nach manchen Erfahrungen (Erb) dem 
Tabak zu. Ob nun hier, wie auch beim Alkohol, die Gefäß­
schwankungen das Wesentliche sind oder ob mehr an eine giftige 
Wirkung zu denken ist, sei dahingestellt. Interessant ist, daß 
man durch kontinuierliche Darreichung von verschiedenen Gif­
ten, insbesondere von Adrenalin, einem Nebennierenprodukt, 
Gefäßveränderungen hervorrufen konnte, die denen beiArterio- 
sklerose ähnlich sind.

Um nun noch die Behandlung der Arterienverkalkung zu 
streifen, so ist da zu sagen, daß es wohl nicht möglich ist, ein­
mal eingetretene Gefäßveränderungen zum Schwinden zu 
bringen. Immerhin läßt sich durch eine individuell angepaßte 
vernünftige Lebensweise, durch Regelung der Tätigkeit, durch 
Ruhe und Vermeidung von Aufregungen, weiter durch zweck­
mäßige Ernährung, wobei vor allem auf eine gute Verdauung 
das Augenmerk zu richten ist, vieles tun, um das Fortschreiten 
der Krankheit zu verlangsamen oder zeitweilig zum Stillstand 
zu bringen. Bei der Diätfrage möchte ich noch erwähnen, daß 
im allgemeinen — besondere Fälle ausgenommen — eine 
reichliche Zufuhr von Flüssigkeit, besonders auch von Milch, 
besser ist als eine zu geringe (Otfried Müller), wobei 
natürlich der Alkohol auf ein Mindestmaß einzuschränken oder 
gelegentlich ganz zu verbieten.

Unter den Medikamenten spielt das Jod, vielfach in der 
Form des Jodkaliums oder Jodnatriums, noch immer weitaus 
die größte Rolle. Während man sich früher von der zweifellos 
guten Wirksamkeit dieses Mittels keine rechte Vorstellung 
machen konnte, ist in neuerer Zeit festgestellt woroen, daß durch 
die Joddarreichung „die innere Reibung des Blutes beträcht­
lich abnimmt und daß demgemäß die Durchströmung verengter 
Gefäßgebiete eine bessere sein muß". Diese Behauptung ist 
nicht ohne Widerspruch geblieben, scheint sich aber doch als rich­
tig zu erweisen. Neuerdings hat man auch die künstliche 
Höhensonne zur Behandlung namentlich der mit Blutdruck- 
steigerung einhergehenden Fälle von Arterienverkalkung heran- 
gezögen, weil die ultravioletten Strahlen anscheinend eine den 
Blutdruck erniedrigende Wirkung haben,' die Erfolge dieser Be­
handlung werden vielfach gelobt. Als modernste Behandlung 
ist wohl die mit Organpräparaten anzusprechen,' ein aus tie­
rischen Gefäßen hergestellter Stoff wird dem Arteriosklerotiker 
einverleibt, am besten durch Einspritzung in eine Vene. Diese 
Therapie ist noch nicht alt genug, um schon ein abschließendes 
Urteil zu gestatten; aber die bisher erzielten, vielfach sehr 
günstigen Resultate sind sehr beachtenswert.

Es sei noch einmal nachdrücklichst daraus hingewiesen, daß 
selbst eine ausgedehnte Ärteriosklerose bestehen kann, ohne daß 
die betroffenen Personen, die oft ein hohes Alter erreichen, 
nennenswerte Beschwerden davon haben. Nur wenn lebens­
wichtige Organe Sitz starker arteriosklerotischer Veränderun­
gen sind, muß man auf unangenehme Zufälle gefaßt sein.
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rung nicht zum rasch verlöschenden Strohfeuer werde. Glück
auf! Gerda Runge-Schüttoff.

Ein üeutfches Institut für Zrauenkunüe.
„Wiederaufbau" ist das Losungswort, in dessen Zeichen 

unser öffentliches Leben steht. Starkströme körperlicher und 
geistiger Energien sind notwendig, um die Einbuße an wert­
voller menschlicher Arbeitskraft und den Verlust an blühendem 
Leben, den die Schreckensgeschichte der vergangenen Jahre 
bucht, wenigstens volkswirtschaftlich vergessen zu machen.

Aber das Arbeitsgebiet ist überwältigend groß, und spär­
lich fließen die Mittel eines arm gewordenen Volkes. Da 
muß es denn als ein besonders glücklicher Gedanke bezeichnet 
werden, daß die Krankenkassen, der soziale Rückhalt breiter 
Mittelstandsschichten, sich in dieser Zeit zu einer Gründung 
entschlossen haben, die 
auf dem Gebiete der 
Volkswirtschaft einen 
erheblichen Schritt 
vorwärts bedeutet.

Das vorn Haupt- 
verbände Deutscher 
Krankenkassen im Cä- 
cilienhause zu Char- 
lottenburg gegründete 
Deutsche Institut 
für Frauenkunde- 
verdankt seine Ent­
stehung der Einsicht, 
daß alle Gesundheits­
politik bei der Frau, 
der Mutter des neuen 
Geschlechtes, anfangen 
muß. Und der Staat, 
der es versteht, ein 
gesundes Frauenge- 
schlecht heranzubilden, 
hat eine wichtige Vor­
bedingung zur Ertüch­
tigung seines Volkes 
klug erfüllt.

Das neue Institut 
ist mit einer Frauen­
klinik und Entbin­
dungsanstalt verbun­
den. Sein Leiter, Pros. 
Liepmann, hat den 
Krankenkassen gegen­
über Dienstvollmacht, 
die es ihm ermöglicht, 
nach Belieben stati­
stisches Material ein- 
zufordern und auf 
Grund einer einzig­
artigen, praktisch bis­
lang nirgends erreich­
ten Fülle von Krank- 
heitsbildern — dem 
Hauptverbande Deut­
scher Krankenkassen 
gehören 23 Millionen 
Versicherte, also ein 
Drittel des deutschen 
Volkes an — neue 
Richtlinien für Krank- 
heitsvorbeugung zu 
erarbeiten und ihre 
wirtschaftliche Be- 

handlungsweise im 
Zusammenhang mit

Hausschürze in Kasackform. Aufnahme: Becker L Maaß, Berlin.

Fragen von besonderer medizinischer Bedeutung zu erforschen.
In seiner neuen Form ist das Cäcilienhaus eine Muster­

anstalt geworden, die bewährte Überlieferung mit neuen, groß­
zügigen Ideen verknüpft. Bei der Einrichtung der Räume 
hat man mit dem Gedanken der Schlafsäle gebrochen. Die 
Höchstzahl der in einem Raum befindlichen Betten ist fünf. 
Alle Stationen, auch die der 3. Klasse, haben eine Reihe von 
Einzelzimmern. Bei der Ausstattung ist auf die seelische Emp­
findsamkeit der Kranken besonders Bedacht genommen worden. 
Von den hell gestrichenen Wänden grüßen Bilder — durchweg 
künstlerische Reproduktionen bekannter Meister — und Majo­
liken im Stile des Luca della Robbia. Das Institut hat 
seine eigene Gärtnerei und wird von ihr regelmäßig mit 
Blumen beliefert, die als freundliche Farbflecken auf den 
Tischen prangen und im Verein mit den grünen Zweigen, 
die zum offenen Fenster hereinnicken, dem Kranken ein Stück 
blühende Natur nahebringen. Auch für Zerstreuung anderer 
Art ist gesorgt. Jedes Zimmer hat Telephon, und über jedem 
Krankenbett lädt ein Rundfunk-Kopfhörer zum Gebrauch ein. 
Besonderen Eindruck macht das Entbrndungszimmer, und zwar 

dadurch, daß es infolge geschickter Anordnung des Instrumen­
tariums gar nicht als Operationsraum wirkt. Das neben dem 
Operationssaal gelegene Narkosezimmer hat gedämpftes, nerven- 
beruhigendes Blaulicht.

Große Wäscherei- und nach hygienischen Grundsätzen er­
richtete Küchenanlagen, kurz alles, was zum Betriebe eines 
modernen Krankenhauses gehört, sind vorhanden. Auch eine 
Dachgartenanlage fehlt nicht. Der zu ebener Erde befindliche 
Hausgarten im Stil des Weimarer Goethegartens (Haus Am 
Stern) ist ein Staudengarten, dessen beabsichtigte Unregel­
mäßigkeit das Auge erfreut und einer Anhäufung der Patien­
ten in einem bestimmten Teile der Anlagen entgegenwirken soll.

Streng getrennt von der Klinik liegt in einem Seiten­
flügel die septische Abteilung, in der ansteckende Krankheiten 
behandelt werden. Sie hat ihren besonderen Arzte- und 
Schwesternstab, eigene Instrumente, einen besonderen Opera­

tionsraum, ja, sogar 
einen eigenen Garten. 
Auch die Einfahrt zur 
septischen Abteilung 
erfolgt von einer an­
deren Straße aus als 
der Zugang zu dem 
übrigen Gebäudekom- 
plex.

So sind alle Aus­
sichten gegeben, daß 
das Deutsche Institut 
für Frauenkunde ein 
neuer, wichtiger Fak­
tor im Dienste des 
Frauenwohls werden 
wird.

Lotte Zielesch.

barkeit und Abwechslung gelegt wird, 
neuer, hübscher Einfall!

Mofaikfeife.

Eine praktische 
neue Schürzen- 

form, 
die sich nach einem, 
vielleicht schon vor­
handenen Schnittmu­
ster einer Kasackbluse 
auch leicht selbst her­
stellen läßt, veran­
schaulicht das Bild 
dieser Seite. Aus 
buntgemustertem Sa­
tin mit abstechenden 
Randblenden ist die 
neuartige „Schutz­
weste" gefertigt, ein 
praktisches Kleidungs­
stück für die gebildete 
Hausfrau, die oft das 
Tragen einer Schürze 
vermied, weil ihm 
leicht etwas Kleinbür­
gerliches anhaftet.

Leider ist die 
Schürze im allgemei­
nen gar nicht mit der 
Mode mitgegangen, 
es wurden uns immer 
nur die alten, längst 
bekannten Formen ge­
zeigt, im Gegensatz zu 
der übrigen Frauen- 
mode, bei der so ge­
steigerter Wert auf 
Gefälligkeit, Brauch- 

Hier ist endlich ein 
Detta.

Man stelle im Badezimmer einen kleinen Porzellannapf 
auf, in dem man alle Seifenrestchen von Toilette- oder Raster- 
seife sammelt. Diese dünnen Seifenrestchen werden gewöhnlich 
mit dem Badewasser weggeschwemmt, wenn man sie aber 
sammelt, kann man ein hübsches großes Stück Seife daraus 
machen. Je nach der Kopfzahl und dem Reinlichkeitsbedürfnis 
einer Familie hat man in kurzer Zeit so viel Reste zusammen, 
daß man mit der „Seifenfabrikation" beginnen kann. Die ist 
denkbar einfach: man gießt Wasser auf die Seifenstückchen, 
läßt sie 1 bis 2 Tage stehen, ballt die weichgewordene Seife 
zu einer Kugel und läßt sie trocknen. F. M.

Das Spannen von Stricküeckchen.
Strickdeckchen zu waschen, das macht man schon gern, 

denn was sieht hübscher aus, als dieses feine, weiße Gespinst 
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, Teegeschirr aus Zinn.
Entwurf: Pros. Richard Riemerschmid. Deutsche Werkstätten, Berlin, München und Hellerau.

über blankem Mahagoni oder farbigem Tuch? Aber nun 
das Spannen! Das bekannte Augenmaß des blinden Dorf­
schusters scheint sich nirgends so zu bewähren, als hier. Je 
größer das Stück, je zackiger die Spitze, um so schwerer das 
Stöhnen der vielbeschäftigten Hausfrau, das schon in Ge­
danken der Fülle der Zeit gilt, die dieses Unternehmen un­
barmherzig fordert. Neben der Fülle von Stecknadeln, die 
meist auch nicht vorhanden sind. — Da ist mir nun in solchen 
Nöten eine Erleuchtung gekommen. Und ganz gewiß vielen 
vor mir auch schon! Aber ich hoffe, doch noch mancher Strick- 
deckchenfreundin diese billige, einfache Hilfe zeigen zu können: 
Vor dem Waschen legt man die Decke auf einen großen Bogen 
guten Packpapiers. Zeichnet in etwa 2 aw Entfernung die 
Umrisse der Decke nach, schneidet die Figur aus und steckt den 
so gewonnenen Nahmen auf die mit einem weißen Tuch 
versehene Ma­
tratze. Das ge­
stärkte Deckchen 
läßt sich nun, 
nach Festlegung 
desMittelpunk- 
tes, schnell und 
mühelos ein° 
spannen und 
zeigt beim Ab­
nehmen die alte, 

vollendete
Form.

I. v. R.

Ein neuer
Versuch: zin­
nernes Tee­

geschirr.
Ein viel­

verbreitetes 
Vorurteil will 
den Tee nur in 
Gefäßen aus 
Porzellan ge­
brüht wissen. 
Dem ist ent- 
gegenzuhalten, 
daß selbst die 
Russen, diese 
Meister in der 
Bereitung des 
bernsteingelben 
Trankes, eine
metallene Teekanne nicht scheuen: neben dem summenden 
Samowar steht die mit ihm übereinstimmende, aus Messing 
oder Kupfer getriebene, kleine Kanne, die den starken, dunklen 
Extrakt enthält. Und was haben unsere Altvorderen nicht 
alles von Zinntellern und -schüsseln gegessen, aus zinnernen 
Humpen und Bechern getrunken? Warum also nicht für uns 
auch einmal ein neuzeitliches Teegeschirr aus Zinn?

Zinn hat matten, weichen Glanz und steht damit in reiz­
vollem Gegensatz zu dem vielverwandten blinkenden Silber. 
Seine Schwere erweckt beim Gebrauch den Eindruck von Ruhe 
und Gediegenheit.

Zinn bedeutet uns ein Stück Tradition. Davon zeugen 
die liebevoll behüteten, reichbesetzten Wandbretter in so manchem 
alten Haushalt. Die „Deutschen Werkstätten", an allen Dingen 
von Kultur und Schönheit interessiert, versuchen nun, aus dem 
überlieferten Material neue zeitgemäße Formen herauszuholen. 
Pros. Riemerschmid formte für sie mit glücklicher Hand neues 
„altes" Zinngeschirr; sein Teeservice voll ruhiger Linienklarheit 
gehört mit zu dem Besten, was er bisher aus diesem spröden 
Stoffe schuf. G. R.-S.

Zür öie Rüche.
Reh- oder Hirschgulasch. Das rohe Wildfleisch wird in ziem­

lich kleine Stücke geschnitten, mit viel, in Würfel geschnittenem Speck und 
fein gehackter Zwiebel etwa eine Viertelstunde lang gebraten und dann 
unter Zugietzen von Wasser weich gedünstet. Zum Schlüsse gibt man 
N bis l mit etwas Mehl verquirlter, saurer Sahne, Essig, Salz und 
Paprika, nach Geschmack hinzu und läßt dies gut verkochen. Gegebenen­
falls läßt sich auch gebratenes Wild dazu verwenden. Es wird dann 
natürlich viel kürzere Zeit gedünstet. L. v. E.

Salmi von Schnepfen. Die Schnepfe ist nicht ganz so delikat 
wie die Bekassine, aber auch ein Leckerbissen erster Ordnung, namentlich 
im Herbst, wo sie im Zenit ihrer Güte und ihres Fettes steht. Man 
bängt sie ein paar Tage am kühlen Ort in ihrem Federkleid auf, nimmt 
sie auch nicht aus, denn „der Schnepf ist eins von den köstlichen Wildprette, 
das man mit samt dem Zngeweid zu essen pfleget", sagt mal ein alter 
Kenner. -- Die Schnepfen werden trocken gerupft, abgerieben, Kopf und 
Füße darangelassen. In die Bratpfanne legt man rohe Schinkenscheiben, 
ein paar Kohl- und Mohrrübenstücke, Wurzelwerk, zerhackte Zwiebel,

2 Zitronenrädchen, reichlich Butter. Auf je eine Schnepfe rechnet man 
eine Schwarzbrolschnitle, die man dick mit Butter bestreicht, legt sie in 
die Bratpfanne, eine Schnepfe darauf, gießt nur wenig Wasser zu, Salz, 
Messerspitze Paprika, beschöpft die Vögelchen, brät sie, bis das Einge­
weide auf die untergelegten Schnitten läuft. Man nimmt die Schnepfen 
heraus, zerlegt sie in nette Stücke. Hals und Schnabel aber müssen an 
einem Flügel bleiben (wohl damit man beim Anrichten die Tierchen er­
kennt und auch merkt wie viel es sind). Das etwa noch dabei abfallende 
Eingeweide wird mit dem auf den Brotschnitten sorgfältig warm ge- 
balten. Im Tiegel schwitzt man 2 Löffel Mehl mit Butter, geschabte 
Zwiebeln, pulverisierte Nelken und Pfeffer, ein Glas Wein, Fleischbrühe 
verrührt und verdünnt man damit — legt die Schnepfen hinein. Das 
„Jngeweid" wird mit Sardellen, Trüffelschalen, Kapern, den Schinken­
scheiben im Mörser zerstoßen oder kleingeschnitten, zu den Schnepfen ge­
geben und alles zusammen aufgekocht. Sollte die Soße zu dick werden, 
fügt man gern ein Glas Madeira dazu. Die Brotscheiben schneidet man 
recht gleichmäßig zu, röstet sie im Fett in der Pfanne, legt sie in eine 
Schlüssel, richtet die Schnepfenstücke darauf an, füllt die Cremesoße rings­
herum und garniert das Salmi mit Kressensalat oder gerösteter Petersilie.

Ada von Schmidt.
Hasenschnit­

zel. „Der Hase 
tut niemanden 
weh," sagte ein 
alter Witzbold. 
„Aber tranchieren 
läßt er sich schlecht! 
Man kann für 
Gäste nicht viel 
aus ihm heraus­
schneiden." Das 
Hinterteil kann 
man Gästen nicht 

anbieten, die 
„Sprünge" erst 
recht nicht — blei­
ben nur Rücken 
und Läufe. Hasen­
schnitzel sind ein 
gutes Aushilfs­

mittel. Man 
schmuggelt dem 
Rücken etwas von: 
Hinterteil an!

Der Hase wird ge­
häutet und zuge- 
'richtet. Der Rük- 
ken wird sorgfäl­
tig vorn Rückgrat 
abgelöst,vorn Hin­
terteil ein Streifen 
in der Breite des 
Rückens heraus­
geschnitten, alles 

in fingerdicke
Scheiben zerlegt, 
hübsch flach ge­
klopft, mit Salz 
eingerieben, mit 
Paprika bestäubt, 
mit Madeira oder 
Rorwein betropft.

Die Schnitzel 
ruhen ein Weil­
chen, dann werden 
sie in gerührtem

Ei gewälzt, mit feiner Semmelkrume und geriebenem Parmesankäse 
paniert, in der Pfanne in reichlicher Butter rösch gebraten, in der Mitte 
einer heißen Schüssel angerichtet. Dazu bereitet man einen Soßencreme: 
2 Hände voll Steinpilze, in Butter geschmort, werden klein geschnitten, 
ebenso eine Trüffel in Butter und Rotwein gekocht, 30 Z Speck in Würfel 
geschnitten, 2 bis 3 Zwiebeln geschabt, mit Fett im Tiegel rösch gebraren, 
2 Löffel Mehl in Butter bräunlich geschwitzt, etwas Bouillonwürze und 
alles zusammen auf dem Herd zu einer glatten dunklen Soße verkocht. 
Die Schnitzel auf der Schüssel umgibt man mit geschmortem Sellerie und 
Tomatenscheiben. Das übrige Hasenfleisch verwendet man mit zum Hasen­
pfeffer. Ada von Schmidt.

Praktische Verwertung des Hasenhinterteils. Die Fein­
schmecker mögen immer nur den Hasenrücken und die Vorderläufe essen 
und zucken über das zähe Hinterteil die Achseln. Hat man nun den Hasen­
rücken schön gespickt und gebraten, so löst man ihn vom Rüüenknochen, 
läßt ibn darauf liegen und tranchiert ihn in feine Scheiben — man zer­
schlägt den Rückenknochen also nicht! Am andern Tage löst man von 
den rohen Hinterkeulen alles Fleisch ab, wiegt es mit 25 bis 30 s Räucher­
speck. 1 Löffel Mehl schwitzt man in Butter braun, tut 3 Eßlöffel Brühe 
dazu, Salz, Pfeffer, fein gewiegte Kräuter, 1 Ei, paar Tropfen Bouillon­
würze, vermischt diesen Creme mit Hasenfleisch und Speck, läßt es einmal 
aufkochen, abkühlen, formt daraus zwei schmale Stücke in der Größe wie 
die Hasenrücken, drückt sie fest an den Rückenknochen an, streicht sie recht 
glatt, so daß der Rücken wie ein richtiger Hasenrücken aussieht — man 
kann ihn auch kunstgerecht spicken, oder man bestreicht ihn mit verrührtem 
Ei, bestreut ihn mit Semmelkrume und belegt ihn mit Butterflöckchen, 
man brät ihn fis Stunde im mittelheißen Ofen, richtet ihn auf länglicher, 
heißer Schüssel an, umgeben von in Butter gebratenen Steinpilzen, Rühr- 
kartoffeln und in Fett und Rotwein gedünstetem Rotkraut. Man zerlegt 
den Farcerücken in Scheiben, schiebt diese wieder ordentlich auf dem 
Rückenknochen zusammen und bestreut ihn noch mit gewiegten, in Fett 
gerösteten Zwiebeln, gibt eine Pilzsoße dazu. A d-a von Schmidt.

Szegediner Gulasch. Man röstet in einer Kasserolle Zwiebeln, 
gibt nach Bedarf Paprika dazu, dann groß geschnittenes Schweinefleisch 
hinein, läßt es halb dünsten, mengt dann Sauerkraut und etwas saure 
Sahne dazu, läßt es fertig dünsten und richtet alles durcheinander an.

L. v° E.
Reis mit grünen Tomaten. Unreife mittelgroße Tomaten muß 

man in Viertel schneiden, worauf man sie irr Butter mit etwas Salz, 
Pfeffer, Prise Zucker und einem Löffel Weinessig gar schmort. Zuletzt 
wird die Brühe mit Mondamin leicht gebunden und mit einem Eigelo 
abgezogen. Reis muß inzwischen in Brühwürfelbrühe und mit einem 
Stückchen Butter weich und dick ausquellen, worauf man einige Löffel 
geriebenen Käse unter den Reis rührt und ihn bergförmig anrichtet. Er 
wird mit gröblich gehacktem Büchsenfleisch bestreut und mit den Tomaten- 
stücken im Kranze umgeben. Luise Holle.

Unberechtigter Nachdruck aus dem Inhalt dieser^Zeitschrift untersagt. — übersetzungsrecht vorbehalten. Herausgeber und verantwortlicher Schrift­
leiter: H. C. von Zobeltitz in Berlin. Künstlerische Leitung: Siegfr. Feil. — Briete nur: An die Schriftleitun g des Daheim in 
Berlin 50, Tauentzienstraße 7b, ohne Hinzusügung eines Namens. — Für die Rücksendung unverlangt eingesandter Beiträge steht die Schrift- 
leitung des Daheim nur ein, wenn die für eingeschriebene Briefe erforderlichen deutschen Freimarken beigelegt sind. — Anzeigen: An 
Velhagen L Klasings Anzeigenverwaltung Abt. Daheim in Leipzig, Hospitalstraße 27. — Verlag der Dah eim-Expedi.tion (Velhagen L Klasmg) 

in Leipzig. — Druck von Fischer L Wittig in Leipzig.
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Denn ?ek6oo-2sknp38ta 

erkält Ikre 2äkne 8oknee- 

welk, §08un6 un6 vvi6er- 

8t3n68fäki§, Ikren ^tem 

rein nn6 fri8ck.

^IIaken6Iioke ^nvven6un§ 

von I^ives-Lreme nn6 

tä^Iieker Oekrsuok von 

I^ives-Zeise 8oküt2en 

Ikre l^ÄUt §6§en 

8prö6i§lceit nn6 Kote.

pkle^t clie ^äkne mit pekeco

^OILLSISl
Lc:?r/ //^
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(73276

HbL^lLiss^iL ir»Ll ^«ir» x»r^lLtLs<^«iK 8«i»L»r^l8^lAL^1R«r

wircl >^on ILLLik^r L»«^«r^vLg<!

Denkbar eintacb8te 
tiandbabun^ !

*
Licberste 8cbaltun§!

DLe Xr^te verordnen es bei 
I?beumati3mu8, I8cbia8, 
Deib8cblner2en,OaUenstein- 
leiden, blervenent2ündun§, 
I?ippenfeIIent2Ün6nn§, 
OeleKkerkranknn^, Dnftröb- 
ren-X'atarrb, 8o^vie all. Dr- 
kältun§8krankbeiten n. 8. ^v.

I^ur eebt mit Drei- 
männ e rbil d!

8^ixioinc»i^

Leaekten
8ie

die Verbe88ernn^en und 
Vorteile nn3ere8 modernen 
elektri8cben Hei2ki386N8

LLnotkerm 
mitdemprakti3eben8eparat- 
8ebalter ^e^enüber un3erer 
trüberen veralteten Xon- 
struktion mit dem 8cbalter 

in cier 2nleitun^.

Dberab erbältlicb!

l^lur ecbt mit Drei- 
männerbild!

s^ioincni^
vem Kesuiiilöll gewLvtt 88 grö88tk ökdsgliedkeit so Ksttkv Isgeo, bei kalten?ll88en uvü al8 öettwärmer.

LlElLMMiLSUSSM« - „SoemSR««", »«»IS«» M L^R.

Icköne sellankekLocltel
können 8ie in einer Minute baden durcb ^.nle^en einer 

„Lta - Zeiäenkautselillkbiltäe".
plumpe, 8cbwertäUi8e Knöcbei verderben eine 8ON8t reifende und 
anriebende ?i§ur. Oie neuen „Zta-8eidenk3ut8cbukbinden" 8ind 
durck8icbii^, 1r3^en nickt im ^erin^ten 3uk und können 8elb8t 
unter einem 8eiden8trumpt un8icktd3r 86tr3Zen werden, 
M3cken nickt nur 3U8enb1ickIick reifende, 8cki3nke Knöckel 
und §eben dem Lein eine entrückende binie, 8ondern redu- 
rieren mit der 2eit die 8tarken ?ett8teUen ^anr erkeblick.

vie ^V1rlLUN§!
tlnter die8en ?Ior8trümpfen 8ind die Knö­
chel, vvelcke eben nocb plump und un- 
Fe8ckickt waren, mit den „Lta-8eiäen- 
Kaul8e1iu1cb1nt1en" bgnäaZiert. — Vie8e 
können, öa un8icbtb3r, 3I8O sucb am l^aZe 
ru jeder QeleZenbeit ^etraZen werden.

Lind im 1"raZen nickt unbequem, Zeben den Le88eln einen te8len I^3it, 8t3rken müde 
lVtu8keIn und ermöZkcken bei kurrer iVtode d38 1"r3Zen rieriicker bl3ib8ckuke. 

kreis 1 I»aar Lür Lnöeliel 6.—, Lür LuSeLel unä ^aäen 9.—.

„kts", ll!W. fsbiilk, verlm-psnkow 190, MMll. r.

iuxv^i»-5kirk^
mäckt Luck. cii.s ^u^öcl.s^2 
^O.ci.i ci,n.Ll ro s tLk.!

vbi. V KDM I5cu-W^rrk?r 
nrttkertböitäy^em dsbräu.ck 
dStEbEuct Luf Äle ^soo-Ln.!
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Lu unteren Lilciern.
Als Umschlagbild ge­

ben wir ein Frauen- 
bildnis eines jüngeren 
Künstlers,Richard Zieg- 
ler, wieder. Der Reiz 
dieses Gemäldes liegt 
in der starken Farbig- 
keit, mit der sich Haar 
und Gesicht der Frau 
von dem gelben Abend­
himmel und die breiten 
blauen, gelben und roten 
Streifen des Umschlag­
tuchs von den grün ver­
dämmernden Häusern 
der schmalenGasse leuch­
tend abheben. — Das 
Bronzebildwerk „Flüg­
ge Vögel", das wir auf

Seite 5 abbilden, hatte 
Hans Jschinger auf der 
diesjährigenMünchener 
Kunstausstellung im 
Glaspalast ausgestellt. 
— Das Gemälde „Alte 
Weiden am See" ist ein 
Werk von Emil Lugo, 
in dem sich von den 
Eltern her spanisches 
und deutsch-alemanni­
sches Blut vereinigte. 
Der Künstler wurde am 
26.Juni 1840in Stockach 
geboren, besuchte 1856 
bis 1866 die Kunstschule 
Karlsruhe, ging 1869 
nachDresden, dann nach 
Freiburg. Von 1871 
bis 1875 war er in Rom, 
in den folgenden Jahren

wieder in Freiburg. 
1888 kam er nach Mün­
chen. Am 4. Juni 1902, 
kurz vor seinem 62. Ge­
burtstag,ist er gestorben. 
Lugo war ausschließlich 
Landschaftsmaler. Er 
erfüllte das Wort: „Mir 
ist die Natur ein feier­
licher Festtag, der mich 
über den täglichen 
Dunst hoch erhebt". — 
Professor Or.b.o. Arthur 
Kampf, Direktor der 
Hochschule für die bil­
denden Künste inBerlin, 
malte eine „Erinnerung 
an Antwerpen". Pro­
fessor Kampf wurde am 
26. 9. 1864 in Aachen

(Fortsetzung Seite 24.)

keicbt 3U82utübrende Arbeiten in: 
Kerb8cbnitt, ?l3cb8cbm1t, 83tmt3r80,Iiefbr3nd, 
^et3llpl38tik, k3ub83geteclmik U8W. linden 
8ie in meiner neuen H3upiÜ8te mit vielen 
Hundert Abbildungen! (franko iVlk. —.80). 
Lei ^uktrag von lVUc. 10,— an wird Katalogwert vergütet. 
Auskünfte u. Katscbläge über alle Kragen bereitwilligst.

^elte8te8 8pe?i3lge8cb3kt der Lmncbe (gegr. 1860)
?. UILLNU8, LLUQIN 8W., Loekslrsüe 19.

(dlacbkolger der Ka. Kelt? L Seiners, Lerlin. Keine Kilialen mebr!)

IV!vts II ketten
Stahlmalratren, KlnSerbetten 
direkt an Private. Katal.374 frei. 
Lisenmödsifsdrlk 8ukl (Idür.).

6sgvn 
Lvduppvn!

Üsgsn 
ttLLI'LU8fLll!

Millionen und Slbemnillionen ist die Sveme Mouson-sautpslese zum tLg- 
lichenNedüvfnlS geworden.<Lveme LNouson wirkt unfehlbar gegen trockene, 
vanhe Aaut macht sie sammetweitb und verleiht dem Teint ein zavtesiugend- 
fvisthes Aussehen. ^Dev gletthzeltise Gebvamh von Sveme Mouson-Seise 
ergänzt die Sveme Mouson-Sautpflege in der günstigsten Weise, ^«veme 
Mousou-Seise ist autzevovdeutlUd mild und von feiner Vavsümievung.

In Tuben Mk. 0.40, Mk. 0.60, Mt. 0.80, ln Dosen Mk. 0.75 und Mk. l.Z0, Seife Mk. 0.70.

grai. Kabrikpreise. Keell. 8cbÄllpl.p.8t.2 30l^I.
Lrast Hs§s Uasdk., MugsutLrl SL. 13. Oegr. 1872.

wsltkorius Nienkons
(Destillat) erkalten Lie in käst allen ^potbeken und Dro­

gerien, wo nicbt, beim ttersteller
Laboratorium L. Kaliber, Halle-l'rotba

12 Klascken iV1k.3.—bei 30 Klascben 1V1K.7.50 kranko inkl.

üröüts ^ll8llut2llilZ 
äe8 L3ttes8

erreicbt man mit 

losmvroek- 
ItakkeemlMIen, 

welcbe sicb auk 

kein 8 te 8 LaHeemekl

Die I-emdrook-^erks 
sind als die bedeutendsten 
KaUeemüblen - Lperialkabriken 
bekannt und bürgen kür erst- nsiLsA 

klassiges Kabrikat.

oie öesiLU öl.ri8N57c, KOpicnsnrrc

Q m ary ar w 0.^ an,
Titten'wunÜLn.- froi.1rcbädLn.
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sorr^x
I^sctU warten, feinen Isint.

Ueinrick l^Isck kscb^., Ulm Vv.

Wllblllll....!Ib»bIIbiIIbII»bbiIIbIIbIIIbIIIbIbi!II!III....iU>bIibIIbb!IbIIIIIIIbI!bII>bIIIbIIb....IlblIlblIlblibllllblllÜIIIblIIW

/(?//, /lE/4 <7LLL/I6,
verdanke mein üppiges ttaar 
dem Oebrauck 6er seit 45 
^adren dewLIirlen, we1t- 

berüUnrten

Seil 1880

Lingstrag. Ledutrmarks

W W?!

Diese ist 3is elnLl^artlxes 
Mittel xexen HaarauslaH, 
8eklQnd116uv§, vorLei- 
tixes Lrxrauen so^vie Lur 
^SräerunA äes ^VaeUs- 
tums der blaare anerkannt 
worden. 8ie ist sparsam 
im Oebrauck, verdlüllenä 
in der Wirkung. 8ckon N3cb 
kurzem Oebrauck erkält d3s 
Haar LerrlieUe I^ülle und

Irisede, natürlleLe 
I'arke.

preis: ?ie§el 3 N., Doppeltiegel 5 Ü4.

Paks nickt erkälüick, Versand gegen dlacknakme (ru- 
rüglick Porto) 3b kabrik

i osm^o o. m. b.i
Z Ler11n-eiiarl0l1endurA 78, V/itrlebenstraLe 20. W

Z Oold. iVted3iU.: Intern. tt^giene-^usstellg. Paris 1902. W

WlIbWWbbWbblbWIIIbWbblbbWIbllbbblbbWIIIllbbbW

L«r«»
vkroM-Kersmk-
^pküi7pp ^Eicke Kü- 
LbllUlLVI, picken für
d. Okren, sckütren 6s- 
sunös u.Kranks gegen 
Osräusobs und 6roll- 
stsätlarm, wäkrend 
des 8cklakes,bei der^r-

^sttdsverd Kr Isäermsm»!
AM. H preise tür einen Kurren 

4000 sckla^ottarti^en oder
in Verskorm gedrückten 

peklametext für unseren bekannten

WLÄWM MS MüW!!!L 
iVian verlsnZs

OrstlsrusenäunZ unserer Orucksseken. 
vdemlreds rsdiM Verik L vr. ksuselilleic 

^PSNUfnN g. U. 4. s7'64I

7as^ra^- /^a/rrrär/er

LurMmü/Zer- Ü/a/Zen

7/.Sur§5mü//e^L Lö/rn^

Tu unteren Kilclern.
(Fortsetzung von Seite 23.) 

geboren. Der Künstler 
hat mit zahlreichenWer- 
ken, die sich in fast allen 
öffentlichen Sammlun­
gen Deutschlands be­
finden, reiche Ehren er­
rungen.—AlsEinschalt- 
bild geben wir unseren 
Lesern ein Gemälde 
eines berühmten alten 
Meisters, das liebevoll 
gemalte „Früchtestück" 
von Cornelis de Heem 
(1631 bis 1695).

Löbr.VsoIff, Kernburg

Korbmöbel aus psddi§-

Vsrkauf ru ssabl-ikprsissn 
an private.

Katalog auk Wunsck.

beit, 3uk peisen, 3uf d. 
Krankenlager. 8ckack- 
tel mit 6 paar Kügel- 
ckenlVlk. 2.-. 2ukaben 
in^potkek.,Drogerien, 
Landagen- u. Oummi- 
gesckalten. fabrikant: 
^potkelr. IVlax bisgwsr, 
potsäam 13. (73465

-ß- Ksllenstem- 
bsosr- u. osldsuvütlsläsnäsn 
empf d.bevv3krte8peri3lmittel 
„Obolesanol". Lews viäsrl. öl- 
Lur I 3ok. ^ukdör. ä. LolUrankälls! 
Xr^tl.empf.! Auskunft kosten­
los durck Usursutkör ^xotksks, 

weureutkerstl-.lS.

IMnienIM!! 
Ein einfaches Mittel von vor­
züglicher Wirkung teile gern 
kostenlos mit. Frau poloni, 
Hannover 4. 5 Edenstr. 30H..

Sie an Arterien­
verkalkung,Gallen­
stein- u. Griesbil- 

dung, Korpulenz u. Herzverfet­
tung, Gicht u. Rheumatismus? 

UM« lkdüMlr 
wird mit stets befriedigendem 
Erfolg angewandt. Es ist der 
Ventilator und Regulator einer 
gesunden Körperfunktion, es be­
wirkt Stoffwechsel, regul. Stuhl­
gang. Allen Magenleidenden zu 
empfehlen. Zu haben in Schach­
teln mit Gebrauchsvorschrift ä 
t Mark in Apotheken u. Dro­
gerien, wenn nicht, bei (73135 
Heinrich Lappe G.m. b. H., 
Chem.Fabrik, Düsseldorf 64.

Der neue elektrische °S3? 

Staubsauger
„WIIIM" 

gestattet spielend leichtes Rei­
nigen der Zimmer. Die lästige 
Teppichklopferei fällt weg. Auch 
für Hotels unentbehrlich. Preis 
130 Mk. mit allem Zubehör u. 
Gebrauchsanweis. franko Rächn. 
klsktro-Vspirisd „Nsuroka" 
Chemnitz/Sa., Postfach 663.

M sper
M HavrnorukLsTLursrr, 4 
' 6uit2i-?en,^l3näoknen.E!
O- SprecUappavste etc 4

AciNlLnAtv^

Lriefkastev 
cler öckristleitung.

Alle für den Briefkasten be­
stimmten Zuschriften sind an 
die Schriftleituug des Daheim 
in Berlin W., Tanentzieu, 
straße 7d, zu richten. Beant­
wortet werden hier nur Fragen, 
die für einen weiteren Leserkreis 
Wert haben. Briefliche Aus­
kunft wird nicht erteilt. Un­
verlangt eingeschickte Gedichte 
senden wir nur zurück, wenn 
freigemachte, mit der Anschrift 
versehene Briefumschläge bei­
liegen.

Druckfehler. In Nr.50 
des 61. Jahrgangs, S.4 
im Rätsel „Aus der 
Inflationszeit" leider 
ein sinnentstellender 
Druckfehler unterlau­

8<stalog m kostsnlv». (73653

fen. In der fünften I 
Zeile darf es nicht 
„möcht", sondern muß 
„macht" heißen.

Fdff.
Tiermaler. Es freut 

uns sehr, daß Ihnen 
unser Friese-Aufsatz in 
Nr. 50 des 61. Jahr­
gangs gefallen hat. Sie 
fragen nun nach dem 
Tiermaler Wilh. Kuh- 
nert, der an: 28. Sept. 
60 Jahre alt wurde. Wir 
können Ihnen mitteilen, 
daß demnächst im Ver­
lag Reimar Hobbing, 
BerlinlOO radierteBlät- 
ter, meist Kaltnadel- 
arbeiten u.d.T.: „Wil- 

! Helm Kuhnerts gra­

phisches Werk" heraus­
kommen; Fr. Meyer- 
Schönbrunn schreibt die 
Einführung zu dieser 
Arbeit.
Für Pros. P. Br. in B.
Deutscher Aden cl (An­

frage aus Nr.49/61. Jg). 
Ein Leser empfiehlt die 
Folge lebender Bilder, 
„Die Frau im Wandel 
der Zeiten", die folgende 
Bilder umfaßt: Nonne 
Roswitha, Ritterfräu- 
lein,HansSachs,Spinn- 
stube, Königin Luise, 
Rokokotanz, Bieder­
meier, Die moderne 
Frau (Schattenbilder). 
Die Folge verursacht 

(Fortsetzung Seite 23.)
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Leierkasten 
cier SekeittleitunF. 

(Fortsetzung von Seite 24.) 
geringe Kosten und ist 
mit gutem Erfolg auf­
geführt worden. Wegen 
Text würde Frau Direk­
tor Taudeloff, Zucker­
fabrik, Derenburg,Harz 
Auskunft erteilen.

Für Frau O. G. in M.
LibUotkekarin. Sie 

finden einen Aufsatz 
über den „Werdegang 
der Bibliothekarin" in 
der Nummer 45/46 des

57. Jahrgangs des Da­
heim.
Für Fr. M. St. in Z.,Sa. 
Gehäkelter Sekal. Der 

in Nr. 52,61. Jahrgang, 
auf Seite 20 abgebildete 
Schal aus grauer Wolle 
mit Filetdurchzug ist 
entworfen und ausge­
führt von Jlsabe August, 
Berlin, Dresdener Str. 
Nr. 110.

kalter Mlnter in 
Sickt. Vom Rhein wird 
uns gemeldet, daß die 
Störche bereits die Reise

nach Nordafrika ange­
treten haben. Aus Eng­
land berichtet man, die 
Schwalben träfen be­
reits ebenfalls Anstal­
ten für die große Reise 
nach dem Süden. Dar­
aus will man auf bal­
diges rauhes Wetter 
und einen langen, 
strengen Winter für 
Europa schließen. Auch 
die Gelehrten sollen 
prophezeit haben, es 
gäbe einen Winter, wie 

lFortsetzung Seite 26 )

0 kLTO

W!I!!WI!I!!WWWWWM

Esse« und Verdaue«
flnö Lebensvorgänge, Sie zur Voraussetzung ge- 
sunöe Zähne haben. Denn nur mit gesunüen 
Zähnen kann man gut unö richtig kauen, ü.h.öie 
Speisen so zerkleinern, üaß sie vom Magen, 
ohne ihn zu überlasten, weiter verarbeitet wer- 
üen können. Schlecht unü ungenügenü gekaute 
Speisen führen zu schweren Störungen üer ver- 
üauung unö -amit der Gesunöheit unü ües 
Wohlbefinüens überhaupt. Erhalten Sie sich 
deshalb Ihre Zähne gesund durch eine regel­
mäßige und richtige Zahnpflege. Nach dem 
Urteil zahlreicher Zachautoritäten ist hierzu am 
besten geeignet die zahnsteinlösenöe Hualitäts- 
pasta „Solvolith" nach Or. meä. Narl Hermann. 
„Solvolith" ist in den einschlägigen Geschäften 
zu haben. Die Zattinger-Werke N -H-, Gerlin

7 versenden auf Wunsch kostenlos und postfrei 
eine Geschmacksprobe und aufklärende Schriften. 
Senutzen Sie zur Pflege der Zähne nur

MokelMmei'!!
verschwinden! Durch welches 
einfache Mittel teile gern kosten­
los mit. Frau koloui, 
ttannovsr 5, Edenstr. ^.30

UWMIMWWMWMM

Solvotilb

Zur Ernährung nnserrr sdänglinge, somit ke nicht 
mit Muttrrmilch aufgrtogrn wkrdrn könnt«, hat sich MMMWOW
^NSVV-hafermehl

seit einem halben Jahrhundert als natürliches und 
Merlässtges Mittel bewährt.

Zubereitung
Man rühre einen Eßlöffel Kuorr-Hafrrmehl in i bis 2 Eßlöffel 
Wasser glatt, koche mit 1 Mer Wasser zu einem Kannen Schleim 

nnk vermische diesen mit gekochter Milch mie folgt:
Im I. Monat 2 Teile Schleim auf l Teil Milch 
,, 2. ,, 3 „ „ „ 2 Teile ,,

6 1 3
Die Mischung jedesmal frisch bereiten nud eine Messerspitze «off 
Zucker oder Milchzucker deigeben. Der Schleim soll 20 Minuten 
kochen. Jüngeres Pochen erhöht den Wohlgeschmack und erleichtert 
die Verdauung. * In der späteren Entwicklung des Säuglings 
bildet der mit Milch bereitete Pascrmehlbrei ans Hnorr-Pasermehl 
eine geradezu ideale Nahrung. * Dem gleichen Zweck wie Knorr- 
Hasermehl dienen Knarr-Kaserflocken, die sich auch ganz be­
sonders zur Ernährung größerer Binder sowie der werdenden und 
stillenden Mütter eigne», wie sse überhaupt in verschiedener Zu­
bereitung eine wertvolle pstaiizlichc Kost sür jedermann abgeben.

Man achte beim Einkauf auf die Marke

Verlangen
Sie kostenlos und portofrei von der Iirma T. H. Knarr A.-G., 
Keilbronn a. N., die Broschüre „Sänglingspstege und Ernährung".

- I73d»I

aus dem Verlage Uelhagen L Klasnrg. 
Verzeichnisse durch jede Buchhandlung oder 
wo solche nicht zugänglich direkt vom Verlag, 

Keipztg Hospitalstraße 27.

7^0/2 <2/2^ /SS? »s// s!«
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Sriefkakten 
äer Scbriftleitung. 

(Fortsetzung von Seite 25.) 
man dergleichen seit 
189 Jahren nicht gehabt 
habe. K.P.F.

Auf cler Keile. Das 
Buch, das Sie suchen, 
gibt es. Velhagen L 
Klasings Taschenatlas 
für Eisenbahnreisende 
führt Sie an allen 
Strecken des Deutschen 
Reiches, Deutsch-Öster­
reichs, Böhmens, der 
Schweiz, Oberitaliens 
entlang. Er gibt Ihnen 
eine handliche Karte 
und in ihrem Anschluß 
einen Text, der Ihnen 
erzählt, was Sie rechts 
und links der Eisenbahn 

sehen. Kurze geogra­
phische Erläuterung, 
kurze Stichworte über 
die bewährten Städte 
unterrichten Sie über 
das, was Sie wissen 
wollen.
Für G.R. in B. P.P. S.

Nach Ansicht derÄrzte 
ist das Tragen von 
Socken (Wadenstrümp­
fen) im kalten Winter 
höchst ungesund, da dem 
Körper dadurch zu viel 
Wärme entzogen wird, 
die der kindliche Orga­
nismus, der mit dem 
allgemeinen Aufbau 
der Kräfte in diesen 
Jahren ohnehin schon 
genug zu tun hat, wie­
der ersetzen muß. Auch 

finden wir 14- bis 15- 
jährige Mädchen schon 
reichlich alt für Waden­
strümpfe. Es kommt 
allerdings aufdie äußere 
Erscheinung JhrerTöch- 
ter, die vielleicht lebr 
jugendlich ist und auf 
die Gewohnheiten, die 
in dieser Beziehung in 
Ihrem Städtchen herr­
schen, an. In der Groß­
stadt wäre es jedenfalls 
unmöglich.
Für Herrn M. D. in St.

Gewerbelekrerin. Sie 
finden die Antwort auf 
Ihre Anfrage demnächst 
im Frauendaheim aus­
führlich behandelt.
Für Frau Dr. H. in —sel.

(Fortsetzung Seite 27.)

6etväkrte8 Vorbeu§un§8Mlttel un<, 

v°n keilwirkendem kinilu88 bei

Slcftt, bbeumatirmus, Luclrer-, Nieren- 
blasen-, Harnleiden tbsrnläure), strterien- 
verkalkung, Magen-, srauenleiaen urw.

lVIan betraue den blau83r2t! 
Lrkaltlick in s73140

kpotksksn, vroggrisn unä sin8vklägigvn Lsrokäftsn
LriiuntzuzedriktkL äurek fLellillZer XentralbureLli 

öerlm IV 66. lVillieIm8trL88tz 55.

Der Förster Rehbein ist voll Gicht, ! Doch schlau wie alle Dackel siuo, 
Sein Dackel kennt so etwas nicht; 1 Holt er den Fön aus Rehbeins Spind.

Nur M mit eiWursM MtriMke „kön"

Zur Körper- und Schönheitspflege: 
„8t»i»x-ViK>r»tor" null , „ILnlliolux n. ILsiNogtat" 
„I v. 8.?, V.Ü. ?. erdschlußsrei

elektr. Massageapparate ! elektr. Hochfrequenzapparate 
Ueberall erhältlich. knbrik ..Sanitag", Lerlin 24.

H tI l>1^ c» 47 bitten wir, sich bei Anfragen und Be-
stellungen auf das Daheim zu beziehen.

IllVLliäenrääer

statar

XrrnIionssIdztsLlirsr 
Kranksnfabn- 

stüklo 
8 o I i ct 6

Feinste 

Mkimi- 
BuNer 
Tafelbutter 

liefert unmittelbar 
an Verbraucher in 
5- u. 9-Pfd.-Kolli 
unter Nachnahme

Lutterliaus Holstein, Hasses (Holstein).
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Sriefkalten 
der Sckniftleirung. 

(Fortsetzung von Seite 26.) 
^ekrgang der ^ickte- 

gesellkckal'r. Die Fichte­
gesellschaft veranstaltet 
auch in diesem Jahre 
einen Lehrgang für 
Volkserzieher, und zwar 
in Henkenhagen (Pom­
mern), vom 10—15.Okt. 
1925. Der Leitgedanke 
der Tagung ist Sinn 
und Aufgabe der Schule 
als Glied der Gemeinde 
und des Volkslebens. Es

werden Vorträge ge­
halten über: „Deutsch­
tum oder Christentum 
als Grundlage der Ein­
heitsschule." „Die so­
zialen Aufgaben in 
unserer gegenwärtigen 
Lage." „Religiöse Bil­
dung des Kindes", 
„Kirche und Schule". 
„Wie kann die Schule 
nicht nur unterrichten, 
sondern auch erziehen?" 
„Lehrerbildung". „Das 
Land und seine Volks­
schule." „Volks- und

si.cvi.k5
8oort«e5ten

i-vönvoollsns, aus nun dssTgsvig- 
nvlvm Ksmmgann kvngvslslllv

sind 
von unonnoioklvn ttsildrn-Usil u.äukonst 
doqusm. — Nsin Nus dvn-foi'NH-LvnsIvn. 

Moösnno London und NIviivnungvn.
l-iokteckt!

MviokvnmnNvn gvvignvt

SkISk V^MIN

t/ie /ab^rZi l^r//r. 6. m. 70

ülobells
k>ilL Scdr^rlL surr ^-,O, L«LpLi9

piLno8-Uarmonium8
k-nketti-x^üi-oo frei 
1923 Ve^Lui: 200V «lastl. 

Lkrossres
I-iarmonIum-Nsus 

oeui8e«l_A^o§ 
8ir8rXtA88ISeeiü»0S

NstiNL'Lgll^rLl.käWkii

Bauern - Hochschulen." 
Die Kosten für die ge- 
sanite Tagung einschl. 
Unterbringung, Ver­
pflegung, Vortrags- 
kosten usw. betragen 
30 Mk. In einzelnen 
Fällen ist auf Antrag 
Ermäßigung möglich. 
Anmeldungen sind an 
die Fichteschule, Span- 
dau, Johannisstift zu 
richten.

^luNkalicke Irrte. 
Bei den auf Feuerland

(Fortsetzung Seite 28.)

Ws8vtisokt!

Uerlag von 
VeU;ngen Klastng, 
Bielefeld nnd Leipzig.

Clara fiel. ^knerts ^e8. xesck. l^axelwacks stärkt unä 
nickt allein ckie I^'äZel, sondern Abt denselben auck ein sck6- 
N68, konservierendes, ros'Zes /^usseben. Clara (lel. ^knert« 
8^e8. xesck. Creme ist ein ldniversalmilte.!, welcbes in kei­
ner pamilie keblen 8ollte. Clara fiel. ^knert, verlin VV. 62.

IllMsWM
von Lely Kempiu.

Mit 5 Abbildungen nach 
Aufnahmen d. Verfasserin.
Preis eleg. gebund. 4 M.

Durch alle Buchhandlungen 
oder, wo solche nicht zu­
gänglich, direkt v. Uerlag, 
Kripzig,Hospitalstraße 27.

Werlag von Wethagen L Alastng in Aielefetd u. «Leipzig.

Musikfreunden
seien folgende Bände besonders empfohlen:

I.(Aus der Sammlung von Velhagen L Klasings Volksbüchern.) 
Bd.19. Wichard Wagner, v.Ferd.Pfohl,58 Abb.,Preis 3,50 M.
„ 67. Wozart, von Wilhelm Meyer, 43 Abbild.,Preis 3,50 M. 
„ 79. Johannes Arahms,v.Ludw.Misch,64Abb.,Pr.3,50 M. 
„155.Kranz Schuöert,v.G.N.Kruse, 65Abb., Preis3,l.OM. 
„156. Max Reger, von Dr.H.Unger,56 Abbild.,Preis 3,50 M. 
„157/58. Johann Sebastian Wach, von Pros. Hesse, reich 

illustriert, Preis 5 Mark.
Die Bände sind fesselnd geschrieben, interessant illustriert 
und elegant kartoniert mit Titelbild auf der Vorderseite.

ii Charakterbilder großer Tonmeister 
Persönliches und Intimes ans ihrem Leben nnd Schaffen 

Dargestellt in vier Bänden von WNH. Meyer-.
Erster Band: Bach/Händel/Hahdn/Mozart. Mit8Abbild. 
PreiK^M. — Zweiter Band: Beethoven / Schumann / Weber 
Schubert/Mendelssohn/Nossini. Mit9Abbild. Preis2M.— 
Dritter Band: Liszt/Wagner. MitlOAbbild. (JmDruck.) 
Vierter Band: Chopin / Brahms / Bruckner / Reger. Zer­
streute Blätter. Mit 9 Abbildungen. (Im Druck.)

Durch alle Buchhandlungen. —WoeineBuchhandlung 
nicht zugänglich, direkt vorn Verlag zu beziehen.

4 Punkten
verdankt 

vlelsctunuskv-
VS8eke

ibre allgemeine keliebtkeil:
G keste Ne8cliafkenkeit cker 

Stoffe unck Lutaten
G peinlick saubere ^äbsrdeit
D Nervorra^enck xuter SitL

Xu6er8te preiswürckixkeit 
infolge ^usscbaltunZ jed. 2>viscben- 
bandels vom Hokßev/ebe ^um 

fertigen ^V38cti68tück.

kkkIamo-Vä8eks-8kris 
iül- die vabeim-^eserinnen,

3U8 keinem IVlsko-k'srkal mit 
vor2ü§l. 8cliwei2er 8tickerei

o 1. Isollkma mitliLtzsri! «4.7S 
or.isgdkma . . OZ/s 
03.8eiliIcl8ikI,Mi!li!»88.H4.2S 
v4.Nseliillemll. ^7.so
o s. liemüdoss, Uinilel-

ver8vlilli88- . . ..,«7.25 
08. ?rinre8sroeli . ..«8.7S 
v 7. oniertsillk.KS cm z.50 
T^Ile Artikel sinck in klein, normal u. 
extra^roL vorrätig, kei^rt. O l di8 4 
kostet ckie ^xtraZrölle 10 pror. mekr. 
portofreier Versanck von 20/Vlark an.

K ^LILVILl»L»U8 

öikisetlümkx
IVäsckefabrik grollten 8til8 

mit ckirektem Vertriek an private

Die 1 eielUllnstrierte

l>. virä L.VsrlL2§.kostorl.2^§:LLrät.

___ _______ , > !
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dem Tag seine Blüten 
frisch aussehen und sich 
so ausbreitend verhar­
ren. Sind aber zu früher 
Tageszeit Blüten und 
Blätter matt, zusam­
mengezogen, so kommt 
ein schwacher Regenguß 
nach; sind sie ganz ge­
schlossen unter den Blät­
tern versteckt, so folgt 
alsbald starker Regen.

Alice von Gaucky. 
Sie fragen, ob die Ge­
dichte dieser Dichterin 
in Buchform erschienen 
sind, besonders die, die 
zu Festzeiten im Da­
heim standen. Jawohl, 
ein schmales, hübsches 
Bündchen ist unter dem

Srieftraften 
cker 8ckvi77lei7ung. 

(Fortsetzung von Seite 27.) 
lebenden Aagan-Jndia- 
nern müssen die Medi­
zinmänner unbedingt 
musikalisch sein, weil ihr 
Beruf) der sich auch auf 
das Bannen von Gei­
stern erstreckt, auch das 
Singen der Doktoren­
gesänge verlangt.

K. P. F.
Metterpropkeren. 

Der sogenannte Gauch­
heil, Hühnerdorn, ein 
in Gärten und auf Wie­
sen wachsendes Unkraut, 
zeigt zuverlässig für 
24 Stunden Trockenheit 
an, wenn bei beginnen­

Titel „Aus Heiligem 
Land" in dem Verlag 
der Missionsbuchhand­
lung zu Gnadenfrei 
(Schles.) herausgekom­
men. Ihr Buchhändler 
wird es Ihnen gern be­
sorgen. Sie finden eine 
Fülle des Schönen und 
manches ist zum Auf­
sagen geeignet. Sie ha­
ben ganz recht, wenn 
Sie sagen, daß Alice 
von Gaudy „einen Ton 
herzlicher Frömmigkeit" 
hat, der nur ihr eigen 
ist. Haben Sie auch 
Dank für Ihre ander­
weitigen Anregungen.

FürProf.Sb.in B.W.
(Schluß des red. Briefkastens.)

O r e r< L

»lkt u.äein eü^eiuMm Emiren i

ä/sok. 7>reok«/eb. LllckwrF ^/ar'e^ L 60. >4.-6. r'/r
ane/ »5.I-r/re/arre^ cL 6o., Oo^se^/aö^r^ r/r Oannstatt.

^^7M^7>0^I.c L^^U7tt -
Qe/LL/cn^rr »orkLS 

»EUH« cwk vo/rcLvccK
vk!^i v^kr^ss.o^r vkkrEi^ei.

-kl.s-7 ovk« vic vkNkncnunQ
ore (ki^Lkikr^Lk^k -c«on^^»<k)7krXLs.

LOI-Ik»

188. 8re8sinke trinles-iMene
Huvk in Preussen ru Spielen selaubt. 

MM - 58580 Lemnne IIIII11 frsmie in s Kirnen 
Liedung 1. icissse 11. u. 12. November

je

sooo 
2000 
Ivoo 
l<l28860-l_086___
(in secier Klasbe) »«. 3.- N«. K.-

Vo!l-l_056 reimte! fünfte!

l-08 gswinat! 

ooo 
ooo 
ooo

sldv 6anrs
.15.- »«.30.-

»slds Oanrs
(für alle Klüsen) »«.15.- »«.30.- »« 75.- »«. 150.-

?sul lippolll, leiprig, 8NÜKI4.
^aslsedecktconto: 50726 l_eiprig.
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Neuigkeiten WWK 
88 vorn Lü^ertlsck.
DieSchriftleitung behält sich 
den Titelabdruck der einge­
sandten Bücher in diesem 
Verzeichnis und die Bespre­
chung einzelner Werke vor. 
Eine Rückgabe von Bespre- 
chungsstücken kann in keinem 

Falle erfolgen.

Pauly, Oskar. Ein bun­
ter Kranz. Lyrik. 
Xenien-Verlag, Leipzig.

penrolckr, Fritz. „Loge 13" 
und andere musikalische 
Humoresken. Steingrä­
ber-Verlag, Leipzig.

Peters, Fr. Th. Wie ver­
schaffe ich mir als 
Hauseigentümer od.

Baulustiger eine 
billige und lang­
fristige Hypothek? 
Xenien-Verlag, Leipzig.

ptokl, Ferdinand. Ar­
thur Nikisch. Sein 
Leben, seine Kunst, sein 
Wirken. Neue erweiterte 
und verbesserte Ausgabe 
mit zahlreichen Bildern 
und Faksimiles. Alster- 
Verlag, Hamburg. Pfohl 
ist den Daheim-Lesern 
als Mitarbeiter bekannt. 
Sein Werk über N. ist 
klar und umfassend. Es 
sei empfohlen.

Polypbeni. Mit dem 
rechten Auge. Blink­
lichter. Titelbild und 
Zeichnungen von Oskar 
Garvens. „Der Deut­
schenspiegel",Berlin W35. 

H/a/r ve/'/anFe 7V/-. 797. f73646

presber, Rudolf. Der 
Weg zumRuhm. Sati­
ren aus dem Reiche der 
Kunst. Mit Zeichnungen 
von W- A. Wellner. Hesse 
L Becker, Leipzig.

«.aelter, Olga. Spielen 
Sie noch nicht Mah- 
Jongg? Die amtlichen 
festen Regeln der Mah- 
Jongg-Liga für Spiel in 
chinesischer Manier- Dieck 
L Co., Stuttgart. Das 
Modespiel. Man kann sich 
wehren, so viel man will 
— eines Tages sitzt man 

I doch vor den Steinen.
Das Buch ist ein guter 
Einführer und erspart 
die Enttäuschungen, die 
man sonst beim schnellen 
Lernen leicht erlebt.

K.eife- und Wanderfüh- 

rer durch Salzburg 
(StadtundLand),das 
oberösterreichische u. 
steierische Salzkam­
mergut u. das Berch- 
tesgadnerLand. Nach 
dem neuesten Stande der 
Wege und Mittel des 
Fremdenverkehrs und der 
Touristik zusammenge­
stellt von Franz Brosch. 
Mit 11 farbigen Karten 
und 1 Plan. A. Hart- 
lebens Verlag, Wien.

R-iecilkrein, Heribert. Der 
dritte Apfel vom 
Baume der Erkennt­
nis. Eine Betrachtung 
über Kunst und Ethik. 
Bezug durch Carl Garte, 
Leipzig
(Fortsetzung Seite 30.)

^enWrMl'M
k3t8ick

?l6ttke8 lViarke^orgsnstsra' 
O. K. ?. in I5jäbriZ. mu863l. 
Pr3xi8 3l8 slovorss klittsl er- 
wie8en, cl38 rußleicb alte 
Politur wie neu 3uskn8ckt.
Naben in OroZen- u. karben- 
k3nälun§en; wenn nickt, 2 ?r. 
v. 3.—l)1.(25O§) u.l.50 lVl.llOO 8) 
franko 8^860 blacbn. ckirekt 
von pr. plottks, l^eit. ä. 8t3ckt.

müncke-6., Kucbt8tr. 10. s547

Verlag von Belhagen L 
Klaslng in Bielefeld und 

Leipzig.

MWe 
MIslMIlder

Eine neue Folge farbiger 
Kunstbücher.

Eine Reihe von stattlichen 
dänden.enthaltend 32 ganz­
seitige, auf feinstes Kunst­
druckpapier gedruckte, far­
bige Bilder erster deutscher 
Meister, sowie eine kurze 
Einleitung aus der Feder 
namhafter Kunsthistoriker.
Deutsche Banerntrachten.

Mit einer Einführung v. 
Prof.Dr.HansW.Singer.

Deutsche Landschaft. Mit 
einer Einführung von 
Prof.Dr. Schmidt-Burgk.

Das deutsche Bildnis. Mit 
einer Einführung von 
Prof.Dr.M.Wackernagel.

DaS Meer. Mit einer 
Einführung von Pros. 
Dr. Max Semrau.

Buhne, Ball und Bankel.
Mit einer Einführung 
von Pros. Dr. Oscar Bie.

Da» Tierstück. Mit einer 
Einführung von Pros. 
Dr. Friedrich Haack.

Preis des Bandes in Halb­
leinen gebunden Mk. 7.—, 
in Ganzleinen Mk. 9.—.

In neuer 3. Auflage 
erschien:

MWime 
Mmi

IH MWM
von

Dr. AlstrS Koeppen.
Mit 134 Abbildungen, 

davon 67 farbig.

(Kulturgeschichtliche Mono­
graphien-, Bd. 7)

Preis in elegantem Leinen­
bande M. 8.—.

Vvred aUs LaeddLuL'.vvLsu
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)E d ist diejenige Nahrung, die die Kinder
zu gesunden, kräftigen und widerstandsfähigen Menschen macht; sie ist

Neuigkeiten 
vorn Sücbertirck.

(Fortsetzung von Seite 29.) 
kkein, Der. Ein Bilder­

buch mit über hun­
dert Bildern. Ge­
leitwort von Wil­
helm Schäfer. Den 
TertzudenBildern schrieb 
Theodor Wildeman. Ein­
horn-Verlag, Dachau bei 
München. Ein großes, 
umfassendes und beach­
tenswertes Werk, das zur 
Jahrtausendfeier mit viel 
Liebe zusammengestellt 
wurde. Erfreuliches star­
kes Heimatgefühl leitet 
uns durch die Seiten.

Körner, Siegbert. Neues 
von Palm ström. Mor- 
gensterniana. DrRabino- 
witz, Leipzig.

Korkenburg o. d. Zauber. 
EinFührerdurchGe- 
schichte und Kunst. 
Mit 1 Stadtplan und 

über 100 Bildern von 
E- Eger, G. Müller,I. Zel- 
ler. Mit Geleitwort von 
Prof. Dr.P.Bonatz. 2.Aufl. 
K. Ohlingers Nachfolger, 
H. Kling, Bad Mergent- 
heim.

Kuppel, Heinrich. Helle 
Herzkammern. Ge­
schichten vom inneren 
Leben. A. Bernecker, Hei- 
matschollen-Verlag, Mel- 
sungen.

Savonarola cter Lweite. 
Die böseste Geschichte der 
Neuzeit. Von FraterX Z. 
Umschlag und Zeichnun­
gen von Niko Karapancsa. 
Stein-Verlag, Lübeck.

Sckaeker, Hans. Kleines 
Volk. 12 Scherenschnitte. 
H. O. Schulze, Oberfränki­
scher Heimaiverlag, Lich- 
tenfels.

(Fortsetzung nächste Nummer.)

W krieariek von »e55inM »MMI
HilBbsg-liUibW

Keue Anstalt.

Lehllncilung Liier Lnt^ünciungev der Oelenke und Wirbel, I^ückgrlltverkrüm- 
mungen, folgen von Kinclerlähmungen, 3ngeborener Hiültgelenklux3tionen, 
Xontrakturen 311er ^.rt, überkaupt sämtlicher im Vereich der Orthopädie liegen­
den Oebrechen mittet unserer 3n Vollkommenheit von keiner Leite er­
reichten ^pp3r3tedeh3ndlung8technik unter Vermeidung opemtiver Lingritte.

Das g3N26 
dabr geöffnet. 

Leitender ^.rrt: 
Dr. weck. ^V. Qosswann 
Prospekt Nr. 5

LveiALvstLlt iü <iyn8titueioll (Odile

Hursnstslt I. Nsntzes 
tür ph^8.-diätet. tteil^veise. 
Qeeignet für Kranke jeder >Xrt, 
Erholungsbedürftige 
such okne Kur.

/ Zlokes Lickt 
/ Erholungsheim tür Kinder, 
/ im HIIZäu, 810 m.

Herbst- und ^Vinterkuren.
^errtl. ^utsicbt. Unterricht im tt3use.

Keues, modern 3us^est3tt6te8 il3U8. Iei.133.

W iVlein IkmlkVVlllM keiden (aucb 8tottern) i8t 
WMW neue8 llvllsIslolll d38 beste. Auskunft 8e§en iVl3rke.

W l^ekrer K. öuokkolr, ttannovsr, I^avesstraLe 67. (73272

»ervst- ii VinitersukentNs
südl. badiscber 8cb^v3r2W3ld, 1015 m ü.^1., klimatisch hervor­
ragender Höhenluftkurort mit höchster Intensität der Sonnen­
bestrahlung und Sonnenscheindauer, luberkulosetrei. Kür 
Asthma, Stoffvechselerkrankungen, nervöse Erschöpfung be­
sonders geeignet. Wintersport. Prospekt durch Kurverein.

velhagen § Klasmgs Volksbücher
-er Kunst. Geschichte, Erdkunde, Literatur, Technik, 

Naturwissenschaften.
Preis eine* jeden Kandes Mk. 3.—.

Verzeichnisse durch alle Buchhandlungen oder direkt vom Verlag 
Leipzig, Hospitalstraße 27.

vor» ui^<L
Oeschäftsstelle des Verbandes: Lk. cl. — Leilenpreis (mm-2eile 6,5 cm breit) 1.— l^lk. — Prospekte durch die einzelnen Anstalten.

ijVaIü»ans1oi*ium 
Sekwarreek.

KknrvoNvi' kksInIsnM
besondere Abteilung 5ür innere Krankheiten Diabetes etc.). 

Leitender ^rrt: 0r. VON LKrsnwaU, Oekeimer Sanitätsrac 

va^neutk, kurkaus Illlainsekloss, 
SavLtorluut tllr Xerveu- und innere Leiden; pb^sik.- 
6iL1.- Lnranslnit.liokrat vr. IVNrrdurxer. s111

vsä viLllkendurg/IdüriiiLeil. 
8ervMkeilsL8is1t Vllls Lmilis.

8»»1tüt8rat »r. HVarcka. s98

vlsukeillmrs
Iliürlngorvalü K

Wlsü^^öj886rM8iWällst^^
In grossem, schönem, eigenem Naturpark gelegen. Lbetarrt: 
Zlled.-Kat 1- Schreck, Direktion Or. mocl. Vfilksim Lokrsok.

Ö388^lIe1w8dMe?^^
diät. HeUmeth. ps^cho-lherapie, Kadium-Vsstrahlung, des- 
bei Lasedow, Irinkkuren aller ^.rt. Heilg>mn. u. Massage.

IVan lüüki'Ing's Ssnatoi'Sum
ßü,. Lungsnknsnks.

Qesamtkosten 12—15 iVI. — Schwerkranke ausgeschlossen.
dsl lilaunkof./ter^ll. geleit. Lrliolungs- 

LIL ülllaüüSlltLHL keim kür leloki klsrvonkranks, Lrko- 
illngsboliürfi'gs, Lntr'skungskursn. Lsn.-llat vr. l.okmann. 

dresöen-weißer Hirsch, 
Dr. Teuscher's Sanatorium

SanilÄlsnsl VSeling's 
snn e n ko§

Qiottvndsii, Kuranstalt
Oberglottertal, südl. bad. Scbwarrwald.

^tl^8itL»ii8eIi - <tLrit^tL8etr« lkurinitt«!.
Eigene groüe Waldungen und Landwirtschaft, 127 ha. 

^rrte' vr. lloffnsr, Qeh.ttofrat vr. kloaok(früherDr.Lahmann's 
Sanatorium). Prospekte durch die Direktion. s109

„Loüesbers", Kurkürstendsä
pvir INNLKL DHID ^DPVDHILDIDDdl.

S3N.-pat Dr. Staeklv. Direktor kutin. (110

llswdurg, krolessor viu»s'8 Llimk

Professor Unna ssn. °Vr. k. Unna. vr. Paul Unna jr. 
> . vr. 6. W. Unns. ..................... .

v3ä llarrdurg, Lsnal. Lopdievliöde,
für lllsrvsnkranko, innsrs Kranko und Lntriokungskursn.

Das ganre labr geöllnet. Näheres durch Prospekt.
Lesitrer und leitender ^rrt vr. vörlltr.

Uten b. gMii., LurMLisIl
für klervon- u.llomütskrsnkv. Ollene^alboll. u geschIoLS.Häus.
Oross.eig.Dandwirtsch.mit peschäftigungsmögl. hlod-lberapie.

»Iäüe5en bei bewib 
leObWlMsWUmUM 

lln. IVIantnsd k^ukninann.
Lemiendurs MümS lleilanstalt
für Nerven- und Oemütskranke. Prospekte. Telephon ps§.
lingen 197. öesitrer u. leitender ^rrt: San.-Pat vr. 3. krsuss-

^snatonium Kart klsünvn (^lecklenburg) für innere

Lö8Lll, Looldsä. Vr. Llemm.

^orä8eedsä L3ll86ooL.

v3ä I>iedeii8teill 8anztiisi!lili llelieiizleh
in Iliüringon, 8.-M. vvr. ^ioklsr-Lsigs. dahresbetrieb. 

Klin. geleit. Kuranstalt k. innere u. Nervenkr. ^lle mod.Neilbeh.

Lindau (Sorlensvv), L3^ern (123

D^nivatklinik lln. 8peen
für Nervenkranke aller H.rt. Oeisteskranke ausgeschlossen.

v3ä«3883U, «Urk3U8?'"^7'-7„^
/ter^tl. Leiter: vr. I!. pleisehmann, vr. pritsi voensgen.
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IReueniUKIe bei 6a88el
Sanatorium füf^Sfvvn- u. üomütskranks. Lnlrisbungskursn. 

Dr. Otto Lrunner. vr. vustav Vrunvsr.

Kurort vbernizk dei vreslsu
ISvnvvnssnsloi'Ium 0n. Lpnongst

(trüber 8an.-Kat Dr. KleuckZen)
KrättiZunZs- u. vntriekunssskuren. Vornedmefamilienptle§e 
türLbroniscb- u. pL^cbiscbkranke. Moderne I4eilbebanckiun§, 
aucb tt^pnv8e. vi^ene kiiickkuranslalt. Tel. OberniZK 12.

ffgu5 Kückens»
»»»»^elepkon: vderbacb 4.

NelveMMe, Neusalgieii, ksrcliiipsllngzrurtsnlil! 
i-nt7ioitimnricuron rationelle LebancklunZaller Krank- t.MLluNU!l^OvUl b!l, weiten, welclle rum ^ewobnbeits- 
mäüiZen Oebraucb von Morphium u. snckeren narkot. Mitteln, 
HUcovol, Lohisfmittsln etc. tükrten.

Offene Hnstalt. _ - — vr. KNrsr.

kovkvmkei dei vremeu. Sanatorium
für Nerven- unü Vsmütskranks.

Hufnaüme von V3uerx>en8ionären. ------- vntriebunAZkuren

Jodsnnisbsü Ledmeckwttr
dei l<3men2, 83. — Ve8it2er u.leit.Hr2t: IZr. Sss.

Mooi*- kSsvnsek«6§6lbsrt. I.uttkunoi'R.
fierrlicde va§e im oronreicden ^Valcke.

Hu88er§ewöbnlicbe Rßsilei*1olgs bei Vksumati8mu8, Viodt, 
Isodlas, Sloffwsodssl-, ttorr^rankksitsn, frausnleiüsn, 
ktsrvo8ität. LiZene Vanckwirt8cbatt, Oärtnerei, ?1ei8cberei. 

O38 Zanre ^3br geöffnet (119

Zebisrlre iM? 8sssloriiim
(ä38 82N26^3br geöffnet). Hrrtl.veitunF! Dr. v. Käufer, 
kautm. veitun§: Tb. ^obann8en. Käbere8 ?ro8pekt. 

Vern8precber 29, 30, 62.
(92

Slneitbei'g^^^j^ Sanatorium

Süi^ksvn Krumtürinni »«IrentLniieek
Im Lürlbarr. für veiokt-vnnxenkranke.

109) Veit. Hrrt: 0r. msä. Hws.

8iiIrli»M
131) (8ü6k3r?)

8L^IAL»1orLULHK OLilolL^^LL 

tür I-kieiitlullAknirrsuke 
HUe modernen erprobten vleiltaktoren. 

I43U83r2tI)r.von^isr.^Iab.ck.ck. Verwaltung.

8üIrks^n-8U«IlHsi'r
8^i^«Lllorivnn kür 113

IMVt-I.unsenIlrsnke
Hrrtlicber veiter: Lan.'Kat vr. Krem8sr.

tür (134

Leiekttungenkranke
8ülLl»a^n im äüäkZr?, Ltation LUricdi.

Mrlisß tür veieINlullxenkrAiike.

Kurksus^lMnenke^

Ilisrsnllt
Ve1 Dresäev

8k»i»nt«L LITUr

Ssustorium Ideresienkoi d.koslLr L.8M
—— 1 Lür n ^ssewS»Irr»«lL«.     
v38 ganre 3abr geöffnet. ?ro8pekt. 33N.-I^3t vr. Oettboru.

Tübingen. Iropentzenesuntzrdeiir»
Ö68 Veut8cb. In8tltut8 für ärrtl. iVU88ion,8onnige, rubige vage, 
^entraibei^ung, visgeballen.alleHrten 6äc1er,I)iätkücbe, nimmt 
sii88vrlropsnl(ranl(sn auok and. Lrkolung8deä. u. Kranes auf.

KMMM
vernruk I^r. 11. 8an.-^at vr. tt. kecker.

Uiesdaäou. Ssustorium vr.Lruolä
füriviagsn-, Varm-,2uvkgr-, 8toffw86iissl-u.inn6rs Kranko.

V6konval6826nt6n. ^102
vas ganre ^abr geöffnet. vr. msü. lulius Hrnolü.

Utoltork lkiglin^v/W) tteilsnstslt
Kurbau8 kür ttsrvsn- u. Vsmütalcranlcs. ?ro8pekte. vern- 
8precber: peine 288. veitenüe Herrte: vr. Hidsr, vr. Kruss.

V/vk-kükr - SUästrsnä 

vr. Vmeltn's 
Norüsee - 3snstorium 

Sanatorium kür Vrwacb8ene uncl varnilien. Vor- u. 
blacb8omrner ermaüigte?rei8e.— 2weigan8t.: ?äliL- 
gogium, böb. 8cbule mit Internat kür Knab. u. iVtaücb. 
lugenätioim, obne vnterrickt. Kurpark, eig. 81ranä.

Hotels, Kamillen unä vremäendeiino.
Zur bequemen Orientierung für das reisende Publikum werden die Anzeigen in orts-alphabetischer Reihenfolge veröffentlicht. — Zeilenpreis 1.— Mk.

In schön eiitger. Landhaus am 
Ammersee (alt. Bauernhaus, 
Flügel, gr. Garten, Luginsland) 
find, b. nordd. Damen 1—2 Gäste 
krdl. Aufn. Vorzügl. Verpfleg. 
Zanermieter erwünscht. 
Zuschr. unt. P. 63, postl. Breit- 
Srunn a. Ammersee, O.-Bayern.

Dallenstedt/Kar;. ^i>8 
Itenston Knmwer, direkt am 
Walde. — Beste Verpflegung. — 

Pension pro Tag 5 Mk.

Milhelmshöhe
Erholungsheim des Kvanges.
Aialionievereins in Hasset, 

Margareten Haus,Lindenstr.13. 
Wnnderv.,windgesch.,stallbfreie, 
sonn. Lage am Habichtswalde. 
Sorgf. Verpflegung, bei Blut- 
armut beste Heilerfolge. Tages­
preis 5—7M.; bei geteilt. Zim­
mer Ermäßig. Austeck. Krank­
heiten ausgeschlossen. Auskunft 
durch die Leiterin Frau Oberin 
Wittenburg. s21594

iur nalurgemähe Lebensweise. 
Vennecken8tein i. Vovtikarr. 
l.utthutten. Lig.^n8talt8arrt.

verchtesgaden
Q«»ÜIlNUL8 8vVÖIL8letlt 

Familienpension.
Bollständ. freie Südlage, direkt 
am Wald gelegen, geeignet für 

Erholungsbedürftige, 
besonders für junge blutarme 
Mädchen. Kräftige u. reichliche 
Verpfleg. Höhe 720 m, großer 
Garten, ideales Wintersport­
gelände, Zentralheizung und 
fließ, kaltes u. warmes Wasser. 
Iahresbetrieb. Telephon 256. 
Näh. Ausk. u. Prosp. durch die 
Leitung. Bes.: Hugo Harrich.

Frerndenliinmer
für Durchreisende. Mäß.Preise. 

Frau Bürgermeister Daur, 
ir^ss Berlin, Potsdainerstr. 50.

ErhotnngsnnfenthnLt pro 
Tag 5 Mk. gibt Pension Teckert, 
Blankenburg/Harz. Rückporto.

bedürft. Pens.v.M.7.—an. Voll­
kommenste Einrichtgn. für Liege­
kur., Privatverand., Liegehallen, 
Zentralheizg. Anerkannt beste 
u. reicht. Verpfleg. Jnfektions- 
krankcausgeschl. Prosp.g.Rückp.

Lrnuulns« Ovei
Usus kli8i>betli-ii8e.

Gemütl. Heim. Gute Verpfleg.
Solide Preise. Telephon: 152.

M-seem öiisum.
Herbst- und Winteraufenthalt 
flnden -rhotungsbedürstige, 
auch jüngere Mädch. befl.Fam., 
in Killa Anheim. Pensionspr. 
inkl. Nebenk. 5,50 Mk. s86062

IV. Vir8oli-Vr6sä6ii, Bautzner 
Str. 12,1, ^o88olss. Zimm.m. 
auch o. Pens., Diät, bill. z. verm.

In schöner, waldr. Gegend sind 
frdl. möbl. Ziin irrer abzugeben. 
Gute Hausmannskost. s8563! 
Deetjen, Kpstrup/Weser, Hann.

VLILu 8ouir«irvinA, 
»all uLü« a O.
Kl. vornehm. Familienheim für 
Dauergäste und Erholungssuch., 
auch jg. Mädch. Herrl., ruhige 
Lage am Walde, beste Verpfleg. 
I.Ref. Natl.Haus. Wintersport.

Sommerfrische Alostermuhre 
bei Sriedrichroda/Würingen, 
Post und Bahn: Schnepfenthal. 
Altbekanntes u. gern besuchtes 
Familienheim, mitten i. Walde. 
Gute Verpfleg. Mäß.Pr.

iMnen »uienllislt 
finden Sie in feiner Herrschafts­
villa in Vorort Münchens, 
Bahnlinie Starnberg (18 Min. 
Fahrzeit nach München), direkt 
am Walde gelegen, mit allem 
Komfort u. bester Verpflegung.

Hauting öei München, 
86340j „Haus Wolfseck".

Pension f.nlt.Dame» n.Herren 
Bertnheim, sH974 

Hannover - Waldhansen, 
lOMin.v.Bahnh. Villenviertel 
am Walde. Eig. Landwirtschaft.

Preis mon. 60—90 Mark.

Damen find. i. MatdtandHause, 
Kaun.-Mündln, oder Pilla in 
Höttiugen volle Pension. Off. 
Nr. L3404 an Daheim, Leipzig.

»31-rkui-g,
Aeflempsoht. Kamittenheim.
Ruh.Lage. Schöne geräum.Zim.
Gute Verpfleg. Mäß. Preise. 
23090) Besitzerin: E. Boer.

n.„.. n-.t Pension Pichert
IIÜIIIlK-IIIIlI Haus für erholungsbedürftige und leicht- 

llillliZ IIÜII kranke jg.Mdch. Pensionspr. 9-12 Krcs. 
»ZU I VM RF VR R» Prosp. u. Refer. durch Schwester Pichert.

Hospiz o Drksdett-Allftadt,U,^.d°H^
Zimmer von Mk. 4,— aufwärts, einschl. Beleuchtg. u. Heizung. 
Trinkgeldablösung. Elektr. Beleuchtg., Zentralwarmwasserheizg. 
Fahrstuhl. Bäder in jed. Etage. Alleinreis. Damen besond. empf. 
Empf. Deutscher Offizier-Verein 1916. Die Direktion. s22092

Fremden-Pension Zchlohgut Zahrenbach
bei Wunsiedel i/Fichtelgebirge, 630 rn hoch, auf herrl. Vorhöhe 
der Kösseine. Vornehmer ruhiger Aufenthalt. Das ganze Jahr 
geöffnet. Wunderbare Spaziergänge mit herrlichem Rundblick. 
Ozonreiche Luft. Im Winter bestes Sportgelände (Ski, Rodel, 
Eisweiher). 100 Im eigner Gutsbetrieb, eigne Jagd, Fischweiher 
u. Geflügelzucht. Zimmer mit Frühstück, Mittagstisch u. Abend­
essen 5,50 Mk. Prospekt gratis gegen Rückporto. s23335

Kurhaus Memüudeu/Wma
r< Christi. Erholungsheim

Aevrlichev Sowmev- tt. Aevbstanfettthalt füv 
Erstolirngsb-dürftige. Erstkl. Verpflegung. Vor- 
nehm u. behaglich. Pension ab 5,50 Mk. Bahnstation 
zwischen Kassel u. Göttingen. Das ganze Jahr geöffnet.

yuellenbofFkmtl.hospir,^^
Kaiser-Fricdrich-Promeuade 91. — Aas ganze Aahr geöffnet. 
5 Min. vom Bahnhof, beste Kurlage, nächst Quellen u. Badehaus. 
Volle Pens. einschl. Zim. v. Mk.6.— an. Tel.: Amt Homburg 12.

MemM.
bayrisches Hochgebirge, 

920 m ü. d.M., 
nebelfrei.

heuhon NKlsW.
Südlage. Erstklass. Verpfleg. Solide 
Preise. Schöner Herbst- und Wmtcr- 
Aufenth. Bes.: Sräüd VitLtduw.

Kurhaus Novdvach
süv Leichtlunsenkvanke 

Sommer- u. Winterkuren, Liegehalle, 
Zentralheizung. Best geführte Küche.

Bes.: Ludwig Spitzmüller, 
bad. Schwarzwald. Leitender Arzt: Dr. Weltz. 

Für Uichtlungenkranke empfiehlt sich das best­
bekannte Kotel Kinde. Prospekt frei. (22922

Süll NmdiU^iE 
in der Nähe des Badehaufes. 
Gute Verpfleg. Milch- u. Liege­
kuren rc. Mäßige Preise. Rückp. 

vr. meck. Paetzmann.
Knd Aarzvnvg, Bergstr. 11, 
„Haus Kauffmann". Gut empf. 
Pensionshaus. Dir. a. Fuße d. 
Burgberges. Herrl. staubfr.Lage 
in nächst. Nähe d. Bade- u.Kurh.

Maldfvieden,christl.Erh.-Hs. 
Hö.-Kaflerode ZSernigerode, 

a.Tannenhochwald. Zentralhz. 
elektr. Licht. Preis 4,50 Mk. 
23092) Fräul. E. Sieveking.

tt»ü
Perle des Südharzes. 

Beste Verpfleg. Halbe Pension, 
Nachtquartier mit Kaffee und 
Mittagessen tägl. 3 Mk.: volle 
Pension täglich 5 Mk. s86540 
Frau Oberlehrer Husemann.

MlemM
Pension Aoffmnnn. Preis
M.4.- für Zimmer u.gute Verpfl.

Behagliches Kerbst- nnd 
Winterheirn und liebevoll­
sorgfältige Pflege bietet mein in 
ländl. Stille am Bergwald ge- 
leg.Kandhan*. Bad,el.Licht, 
Zentralheizg. Monatl. 110 Mk. 
einschl. allem. Otto Faßmer, 
2E Moringen/Solliug,Hann.

ümtlklil!ssiiiili8ll-l>eiimii 
f.nerv., erholgs.- u.pflegebed. 
Dain. Mäß.Pr., guteVerpfl., 
Rückp. S-N.Dr.Holtermann, 
Neustadt/Mecklbg. (72416

Uorn. Danerpension in kl. 
ländl. Privathaus, Nahverkehr 
Mttncherr. Bolle Pens. 4 Mk. 
Vorz. Küche. Frau v. Wunsch, 
86341) Htchittg öei München.

W KMi!Oi!lI,tspkL.
Herbst u. Winter, Zimmer mit 
best. Verpfleg., von 4,50 Mk. an.

Christl. Erholungsheim „Berg­
segen", AadSachla/Südharz, in 
schönster, sonn. Lage an Wald 
n. Berg. Mäß. Preise. 123372

Fremdenheim Kans chertrud 
And Sachsa, Südharz, direkt 
a. Walde, groß. Gart., Südlage, 
schöne Zimmer. Zentralheizg., 
Jahresbetr. Geschw,. Finn.

Knebels
Erholungsheim

Aerztliche Aufsicht: 
Dr. Deimler.

Dad Sllchsa
Südharz. Fernruf Nr. 102. 
Herrliche sonnige Wald- 
und Höhenlage. Kiege- 
haUe. Beste Verpfleg., 
Mastkuren. Zentralheiz.

ki-kl>Ilillg8lieim üolieiiecil
Kad Sachsa/SLLdharz. 

HerrlicheHöhenlage. Glänzende 
Erfolge bei Erholungsbedürft. 
Anerkannt gute Küche. Pension 
v. 5,50 Mk. an. Fernspr. 127.

Fremdenheim, „Haus im 
Garten", AadSachsa/Südharz, 
auf d.Pfaffenberg, 5 Min.v.Kur- 
park. Ruhige, sonn. Zimmer, 
Jahresbetr.,Zentralhzg.,Tel.7i. 
Anerkannt gute Verpfleg. Nach- 
faison Pensionspreisermäß. 220-12 
In uns. Land- u. Gastwirtschaft 
Gut Schern d/Uordhansen 
a Korx find. Damen u. Herren 
gemütl. Erholungsaufenty. Tgl. 
4,00 M. H. Schildwächter. „25.»

8eiilse!iten8ee
heim St. Werestensiift, Kon­
vent der Grauen Schwestern. 
Herrliche Lage an See u. Wald, 
3 Min. zum Bahnhof, 28 Min. 
Berlin od. Potsdam. Vorzügl. 
Verpfl. SchöneZim. Pens.6^H. 
Schnepfenthat b/Friedrichroda. 
Jederz.Aufn. v. Erholungsbed., 
auch Dauergäste. Oberländer.
Schmarzwatd. Schönen Herbst- 
u. Winteraufenth. finden christl. 
Gäste i. Landhaus Wilhelm Fels 
in Stauten i'Breisgau (Baden). 
5,50 Mk. einschl. Nebenkosten. 
iMMWsWeU 

Post Rothehütte/Harz, empfiehlt 
sich zu ruhigem Erholungs­
aufenthalt. Geschützte, sonnige 
Lage am Walde. Zimmer mit 
voller Pension ab 5 Mk. und 
nach Vereinbarung. (23208

kgl! 8liiiei'oile/!lgi'r. ß 
Fremdenheim, dir.a.Walde. 
Fr. Dr. Müller, Fr. Meyerholz.
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ioberdokMür.!—s in prachtv., sonnig. Lage a. Hochwald. 
D. g.Jahr geöffn. Bäder. Bolle erstkl. Verpfl. inkl. Z. 5-5,50 Mk. 
Auto, Geschirr, Pferdef.Sport-u.Reitzw. Bes. L. Sedlsissr. (21916

Aerztl. ps^cbol. KeitunZ: lln. möä. Olga v. Ungorn-Lternbsrg.
21884j Keiten6e löesitrerin: frau H8S 2isg6rt.

Ooccioletti, via 2etüro lVlassa (krüber Villa 
UUII libllrU, ^.n^ela) bietet Oarnen un6 Herren erbolen6en 
^.ukentbalt. Or. Oart., liebev. l^ürsor^e, aucb k. jA. lVla6cben. 
I^un^enlcranlcs aus^esoblossen. Auskunft erteilen (86055 

8i§norina kons, 8an Ueino, n. k'rl. Oess, WerniKeroäe/Harr.

M SaW/SiiWrz,
Pension von 5 Mk. an. Telephon: 66. Besitzer: Aug, ttsnnlng.

8o!baiüi4a8tin>f^^
615m ü.d.M., Bahnlinie München—Traunstein-Rapoldtg, 

empf. Erholungsbedürft. für die Herbst- u. Wintermonate seine 
Näderkuren, Sol-u. Fichtennadelbäder; zu Trinkkuren die eigne 
Mineralguelle, vorzüglich bewährt bei Nieren- u. Blasenleiden, 
Gicht u. Rheumatismus. Sehr gute Verpfleg., heizbare Zimmer, 
gemütl. Lokalitäten, Wintersport. Besitzer Jgnaz Harrer. 23348 

V Neuzeitl. Erholungsheim „Inge", 
hart a. eign. Hochwald u^grotz. See 

(Motorbot) nenerkaut. Jagd, Sport, Radio. Zimmer mit 
bester Verpflegung 4 u. 5 Mk. — Auch Dauerpension. (23049 
Mühlenbein, Unterkatenzig b. Heinrichsdorf, Bez. Koslm (T.8).

Gvholnngskediirft. find, 
bei voller Verpfleg, freundl. 
Aufnahme im Werratal bei 
K. Hunstock, Treffurt. 2331«

Kri»cke»»kof. Woche 25.—M. D
Gute Verpfleg. Büchner. 22333 IB

Sekloss LNege 
(Hochharz), an Wald und See 
gelegen, bietet Erholungsuch. 
behagliches Heim. Liegehalle. 
Winterkuren. Preis 5 Mk. 23047

im Thüringer Wald. 22012 
Staubfreier Höhenluft-Kurort 
zwisch. Friedrichroda u.Oberhvf. 
Mäß. Preise. Prospekte gratis.

HaRLS Vauneirdvi'ß;, 
Pension u. Kurhaus, und 

Hotel 8eIrütLe»trvl.

Das Sertahrim in Tour» 
(Nhöngeb.), Erholungsheim und 
Pension, ist dauernd geöffnet. 
Pensionspreis 4,50^6. Näheres

Kamitten- und Künstterhei« 
Wokhe-Meurer, Weimar, 
Buchfahrter Str. 8, Tel. 394, 

bietet ruh. behagl. Winteraufth., 
auch für Fam., bei mäß. Preis.

wernigerode/harz
KamMen- u. Erholungsheim 
« Villa Zilvana » 
Salzbergstr. 3. Fernspr. 9.

Bekannt u. beliebt weg. äußerst 
günstiger Lage an Wald u.Stadt, 
behagl., mod. Einrichtg. u. vor- 
zügl.Küche. Dau.Heim.f.Allein» 
steh. Mäß. Preise. Bäder i.Hse. 
Erste Empf. Näh. aufAnfr.,„,^

(20515die Verwaltung.

AnreiMr lür UnlerriM« - unä k6N8ion8W686n
Reihenfolge: 1) Vulerrichtsanstatten: a) für Söhne, b) für Töchter, c) Verschiedene (für Söhne und Tochter für KE

2) Töchterpensionate: a) Inland, b) Ausland. ------------ 3) Kkeiner Vcnstonsanzeiger: (für Söhne, für Tochter, für Kinder, Verschiedene (Angebote und Gesucht).
Die Institute versenden auf Verlangen Prospekte. — Bei Anfragen wolle mau sich stet» auf das Daheim beziehen._______________________ _

Zeilenpreis (mm-Zeile, 6,5 cm breit, 1.— Mk.).

1 ktivatüau<l6l88vbnl6 Dr. .^ebiippe. Sexta 
! bis Untersekunda. Obersekundareise um Real­

in Thüringen. > u. Handelsfäch. Ueberg. auch aus d. Volksschule.

KaUenstedt/Oarr.^üM^
Städt. Alumnat für Schüler sämtl. Klassen. Aiisk.d.d. Direktor.

Zmücksebliebtne Schüler höh. Tehranstallen
finden Aufnahme im

Pädagogium Darünghauseil bei Haunover.
Höhere Privatrealschule mit gymnas. u. realgymnas. Abtl. Vor- 
bereitg. z. Einj.-Reichsverbandsprüfung sowie all. Prüfungen au 
öffentl.Schulen. Erholungsheim f.Knaben all.Altersstufen. Herrl. 
Lage, direkt a. Walde. Streng individ. Behandl. Beste Verpfleg. 
Tennis, u. a. Sport u. Spielplätze. Prosp. d. d. Direktion. (20737

Berlin M. 56, » Akademie u.Voröereitungsansi.Haööe.
Oberwallstr. 16a, III, Vorbereit. z.Prüfg. für Pfarr- u. höheres 
Schulamt, Doktor-Prom., sowie z. Abitur, u. Eins.-Prüf. 2^72

Frankfurt/Oder.^'N-'k RankklUlUM, 
Vorbereitungsaust. für alle Kl. höh. Lehranst., besond. für Ober­
sekunda (früh. Einjähr.), Prima, Abitur. Deutsches Pädagog, für 
Söhne u. Töchter aller Stände. Verbandsexamen. Schülerheim. 
Tägl. Arbeitsstdn. unter Aufsicht. Erziehung zu Deutschtum u. 
Pflichterfüllg.' Druckschr. sr. Bes. u. Leit.: Oberstudienrat Hoppe. 

MaNKfMljOder 1 Vädagoginm Traub 
Gegr. 1912. ErziehuugSschnle f. Knaben n. Mädchen v. Sexta bis 
eiuschl.Untersekunda. Einjährigen-Prüfung an d. Anstalt. Best­
empfohlenes Schülerheim. Tägl. Arbeitsstunden unter Aufsicht 
der Lehrer. Sport u. Turnen, Wanderungen. Klassen mit be­
grenzter Cchülerzahl. Buch, Erfolge u. Referenzen frei. (11060

! ^eküleepenz. ilei- llbmeskeku!« 
(Württ.Schwarzw°Id). j KSSlgWI1S8iW

unter Leitg. von Studienrat Zürn, Fachlehrer für Mathematik 
und Physik an den oberen Klassen der staatlichen Schule (Haus 
„Schäfser" uud Haus „Günther"). Prächtige Lage; sehr gute 
Verpflegung bei vollem Familienanschl.; beste geistige u. körper­
liche Förderung. In schulfreier Zeit Spiel, Sport, Wanderungen. 
Eine beschränkte Zahl von Schülern der Klassen 3 — 8 (Quarta
bis Unterprima) kann noch ausgenommen werden. (23428

Berlin M»> Potsdamer Straße 105a

Prospekte und näh. Auskunft durch den Leiter des Pensionats 
oder das Rektorat der Oberrealschule.

^Imsnsu LinZ-44di1ui'. Institut

Keipzig, DenWe Dnchhändler-Tehraullalt, 
Buchhändlerhaus. Ostern 1926: Neuer Jahreskurs für hochschul- 
mäßige Llusbildung in Buch-, Kunst- und Musikalienhandel, auch 
für Damen und Ausländer. Satzungen und Lehrplan gegen 
^2 G0ldmark durch Studiendirektor Pros. Dr. Frcnzel. (22186

fainiia N. SmilslN'" WUsM
gegr. 1882 mit Schiilevheim.

Sidonienstraße 
59/61.

Vorbereit. f. alle Prüfungen u. Klassen,
auch f.Tamen u.Aeltere. Pros. Dr.Schuster.

Vllö Liebenstein, S.M.. Lanöerzletsungslieim
Aeatschule. Staalf. Höersekundareife an der Anstatt. 

Unterr. nach bewährten Pädagog. Grundsätz. Erziehg. zu freiwill. 
Gehorsam, Selbsttätigkeit, gern geübter Pflichterfüllung. Sach­
gemäße Arbeitsstdn., Handsertigkeitsunterr., Gartenbau, Wald­
wand ernngen^HeUbäder^Truckschrift^-Dir^Tr^Clau

Schulflrkel des Westens.
Bewährte höhere Privatschule, Sexta bis Prima.

Erfolgreiche Vorbereitung in nur kleinen Abteilungen 
für aUe Kchu1e?amina, 0520 

Verbandsprüfung (Einjährigen-Examen).
Glänzend empfohlene Penston.

Sittliche, geistige, körperl. Förderung. Dr. Nauenberg.

S

Das

Pädagogium ru Glauchau
I ist priv. Höh. Knabenschule mit den Zielen der Realschule 
I u. Internat für Knaben, die in Erziehg. (Pflege) n. Unter- 
I richt in erhöhtem Maße indiv., sachkund. Behandlg. bedürfen.

40 Plätze. Familienleben und kleine Klassen. Ge- DD 
sunde Lebensweise. Prospekt bereitwilligst. (21446

Sexta—Oberprima, 15 staatl. gepr. Lehrkräfte, alle Einrichl. der 
ösfeittl. Schulen. Umschulung, besondere Fvrderkurse, individ. 
Unterricht. Arbeitsstunde. Abitur für Dornen. Gewiffenh. 
geleit, schönes Schülerheim nur sür Knab., gute Verpfleg., Er- 
zichg. zu Pflichtbewußtsein, nation. Gesinnung', Werkunterricht, 
Spiel, Sport. Prosp. u. Erfolgeverz. durch Dir. Dr. «I. Rütter.

Städtisches 2267H
^/4 444VV444^Ainde»,burg-Ref.-RealgyMttostum 
WWMWBMWWWW mit Anschlußmöglichkeit für Schüler des 
Realgymnasiums und modern eingerichtetem Internat für alle 
Klassen. — Prospekt kostenlos durch die Jnternatsleitung.

1'KIs's Ppivats Vordsrsitungs- Anstalt, g 
WAO^RlRR» Tagesklassen: Sexta bis Oberprima. I 

Abendkurse für Damen und Herren. D 
Direktor Thie, Joachimsthalerstr.41, am Bahnh.Zool. Garten. >

Iscvnikum Usikiicvsni.Sscvssn

0r.-7ttel
^uskunkt, U3t,^n1eitun§, ^ernvordereitun^. Uef., ?5O8P. 

l)r. jur. ttiebinxer, 8erUn1V.3O, Viktoria-I^uiseplat^ 8.

Nllüt/ä Dr- Harallgs Hüll. Mranknlt.
Gegr. 1864. Fernruf 1115. 23437

Vorbereitung f. alle Prüfgn. u. Klassen. Vorschule—Oberprima. 
Umschulung. Halbjahrsklassen. Eiutr. jederz. Schitterhein,.

L Äu- Kimvels VäSagogium.»M ^>44*1 <^4444Z 44 Besitzer Kiiupel, Pastor a. D.
^Staatl. anerkanute Privat-Realschule mit Internat.^ 

Staatl. Verechtigung zur Erteilung der Ober- - 
sekunda-Reise einer öffentl. Oberrealschule.»

> Staatl. beurl. Lehrerkolleg. Kl. Klass., Förderkurse (Um- S 
W schulg.). Fam. Zusammenleb, indiv.Erziehg., ständige Ueber- U 
» wachg. (5 Erzieher), ärztl.Auff., gesd. Waldlage, Körperpfl., M 
W reichl. kräft. Ernährg., Sport (Winter u. Sommer), Tennis, M 
M eig.Plätze, Turn-, Schwimmlehrer, Gartenarb. Eintr. jederz. U 
S Prosp. d. Direktion d. Pädugogiu»»»s. Fernruf 43. U

«"ÄS"' Slr. Elkes 6ötz.vorver.-Walk.
Alle Klaff, (gymn. u. real), Eins. (Neichs-Verbands-Prüf.), Prima, 
Abitur., Umschulungen. Gegr. 1883. Zwei Villen inm. groß.Gärt.

Kad Blankenburg/A^SL^
heim. Reifeprüfg. für Obersekunda e. Oberrealsch. an d. Anstalt 
selbst. Kl. Klaffen. Indiv. Behandlg. Beste körperl. Pflege bei 
reichl. kräft. Ernährung. Gesunde Lage des Heims (früher Sana­
torium). Sport, Wanderungen. Prosp. u. Ref. d. d. Direktion.

Schulmüde -Kinder, 
die in den großen Klassen der öffentlichen Schulen nicht ge­
fördert werden können und körperlich und seelisch leiden, 
finden bei durchaus individueller Behandlung in kleinsten 
Gruppen Kr-Sftignng, KUfe u. Fördern»,« in (23249 

IlL Höpvrs ULLLetLNUKSlreLM,
—HaiukuLT, Kloster-Allee 22.

Sachse»,t»uvg MttLkilihNNN im Hbst- n. Hartenöau usw. 
an der Unstrut. LlUNvttvUlljl Erholungsbed. Herren finden 
Aufn. Waldreich, gesund. H. Pensky, Garteningenieur. 22«.,»

SpHrersche Höhere DandelsschnleCalw
Luftkurort im Württembergischen Schwarzwald.

Bedeutende Pridatlehranstalt mit Schülerheim. - 300 Schüler.
Real- und Handelsschule. Aufn. vom 10. Lebensjahre ab. z^s

Hedwigstr 3 N 7335
Höh.Privatschule mit Internat,:Vorschulc-Oberprima aller Syst. 

Stete Aufsicht, Vorb. f. sämtl.Schülprüfgn'. u. Reichsverb.-Exam. 
Halbjahrsklasseu. Mod.Eiuricht. ' Eintritt jederzeit. Prosp. u. 
Erfolge d. d. Dir. 6ökr u. Oberreg.- u. Schulrat I^ioiesll. (22417

Schmarzvnrg i. TIMr.»
Pädas-gmm.
Serta—Oderpvittta. Eins.-Prüf, an d. Anstalt. Energ. 
Erziehg. zu Fleiß, Pflichtgef., Höflich!., Achtung vor Erwachs. 
StrafferUnterr. Arbeitsstd.u. Aufs. Turnen,Wand., Nasen-, 
Wintersp.,Gartenarb. Kl. Klass. Jnd. Behdl. Dir.P.Basic!.

bliffel VL.'.6avöelsU»le.
Werbeschrift durch die Schulleitung. (23184

KunäerriebunLsbeim, Oberreslscüule, Iniernat « 
Vsnnvitr-freiluttzckule jlokenl^ctien. I 
M Hücbste Ilz^ene. Kontr.: krov.-8cbuU<oU. Lerlin. W 

LtastUebe krüsunx an 6er Anstalt selbst.
DMsnN^l^»^orscbulbeiin kürstenberx(Meelrl.) W 

NNN44N* Filiale 6er IUeiluftscbnIe Hobenl^cben. D 
M Prospekt 6 rrLÜ Löüsimrat s'rof. 0e. Möä. psnnwitr. W

Seelen a Har;.
schule hat zu Ostern noch Stellen frei für gesunde, wohl- 
erzog. Kinder mit gutem Betragen. Keaufficht. -er Schul­
arbeiten. Vorzugs. Verpfleg. Anstaltsarzt, Sportplatz, 
Wanderungen. Prospekt durch die Alumnatsleitung. (21328

Uordseebad, bei Barel in Oldenburg. "WU 
Prioat-Realschule u»,d Schülerhern.

Jndivid. Behandlg., auch fchwachbegabter Kinder. Liebevolle 
Aufnahme in d. Fam. d. Schulleiters Dr. Herrmann. (23383

Schitterheinr für Schüler des 
44444^/ städt. Voll-Realgymnasiums. Erstkl.Ver­

pfleg. Fachaufsicht. Gr.Gart. Auch geeignet f. körperl. schwache 
Schüler, sowie bes. f. elternlose Schurr, denen mütterl. Sorgfalt 
gewidmet wird. Aufn. jederzeit; zur Erholung auch monat- 
weise. Tel. 398. Anmeld. an Frau Oberbergrat Adams. (23275

Mald-Kieversdorf.
an Wald u. See geleg., mit Turn- u. Spielpl. u. eig. Schulgart. 
Vorschule-Prima. Vorz. Lehrkräfte u. Lehrmittel. Sehr gute Ver­
pfleg. Fam.-Erziehg. In schulfr. Zeit Spiel, Sport, Schwimm., 
Wand., Gartenarb. Tel.Buckow(Märk.Schweiz) Nr.61.Näh.Drucks.

DelMstld Schweigers Institut, 
^** . ^*^* gegr.1896. Schnelle, sich. Vorbereit. Obersek., 
Teutob. Wald. Prima,Abit. Gute Erf. Beste Verpfl. Prosp.

Ä1111 ^11 «111 Schülerheim bei individueller Behandlung. 
^4444^444444 Förderkurse. Umschulung. Fam.-Erziehung. 

im Aerztl. Aufsicht, besouders von schwäch!, u.
Thüringerwald. - nervös.Großstadtkindern. KeinMassenbetrieb. 
Christl.-nat. Erziehg. Stud.-Rat Pros. Dr. Rosenhainer. (23381

Mesdm-A
Marschnerstr. 3.

Vorber-ilungs-Institut Kitz 
(vormals Pollatz) 

für alle Schulprüfungen bis 
Reifeprüfung. Gegr. 1869.
Schttlerheim. (21185

llilll Erziehungsanstalt lLauderziehungsheim).
Kl*' 444f 4444 Gegr. 1817 von Fr. Fröbel, in gesunder Lage, von 
b. Rudolstadt, Bergwäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes.

Thüringen. Lehrplan d. Realschule mit wahlfr. Latein und 
Spanisch. Berechtig, zur Erteilg. der Obersekundareife. Druck­
sachen durch Direktor Gerst. Fernruf: Rudolstadt 185. (21981

0Ü0A606IUIVI
in l^lec!LlenburA, am Hlüritrsee. Hüliere

! sekule mit Internat. Vorbereitung tür Klassen 
aUer Lüsterne, ümscbulung. Oe^issenbakte ^ulsiobt u.

ci. <1. Oireütion 6. kä^agogiuins, ^Varen/l^lüritL3. Del. 149.

Thüringen.
Woimap »>-. k. 8l>ei-gel§ Vostei'eitiingsgnztslt. 
KV »4 44 4* Schlustprttsnng (mittlere Reife) Reichs- 
verbandspvttfung. Kleine Schülerzahl, daher beste Erfolge. 
Gewissenhafte Aufsicht u. Pflege. Schöner alter Garten. (2307*


